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Gelegramme der Danziger Zeitung. 
Konjtantinopel, 28. Febr. 8 die 
Friedeus bedingungen von der ſerbiſchen Skupſchtina 
und dem türkiſchen Miniſterrathe angenommen 
— erfolgt morgen Mittags die Unterzeichnung 
es Friedens vertrages. En 
aſhington, 28. Febr. In gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung beider ae des Congreſſes wurde 
beſchloſſen, die Wahlſtimmen von Nord-Carolina 
und Süd⸗Carolina als für Hayes, die von 
Tenneſſee und Texas als für Tilden abgegeben 
zu betrachten. 


Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Bajel, 28. Febr. Die Commiſſion in der 
Angelegenheit der Pariſer Weltausſtellung hat das 
Project des Oberſten Rieter, betreffend die Be⸗ 
theiligung an derſelben, angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Bundesrathe die Bewilligung 
eines Credites von 375 000 Fred. zu beantragen. 
Wien, 28. Februar. Der „Pol. Correſp.“ 
wird aus Petersburg telegraphiſch gemeldet, daß 
der General Ignatieff ſich demnächſt nach Wien, 
Berlin und Paris begeben wird. Daſſelbe Organ 
beſpricht nochmals die Nachricht von einer unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden militäriſchen Action am Pruth 
und hält die Eröffnung einer ſolchen in der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit für unwahrſcheinlich. — Aus 
Belgrad wird der genannten Correſpondenz bezüg⸗ 
Uch des ſofortigen Schluſſes der Skupſchtina nach 
der Annahme der mit der Pforte vereinbarten 
riedensgrundlagen berichtet, daß dieſer ſchnelle 
chluß ein Gebot der politiſchen Nothwendigkeit 
eweſen ſei. Man habe auf dieſe Weiſe etwaigen 
fur das Land und die Regierung verhängnißvollen 
Ausſchreitungen vorbeugen wollen. — In den 
letzten Tagen ſind in Belgrad mehrere Verhaftungen 
von Socialiſten vorgenommen worden. f 
Verviers, 28. Febr. Die fällige engliſche 
Poſt aus London den 27. d. M. Abends iſt aus⸗ 
geblieben. Grund: Schneegeſtöber im Canal. ! 


Abgeordnetenhaus. 


Abg. v. Syb:l, daß die meiſten namhaften latholiſchen 
Uaierfitätsiehrer Altkatboliken geworden ſeien, als 
obj.ctiv unwahr zurück; der Abgeordnete habe wahr: 
daß alle uamhaffen Altkatholiken 
weil ſie jetzt Ausſicht 
ultramontane 


und vergeblich hätten auf Belörderung warten müſſen. 
— Abg. v. 
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greife am “ 
tillſchweigender Zubörer der Debatten und als 
minder Beobachter des Volkes einſehe, daß die Sache 
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ee auf Grund der Maigefege in das Ger 


ſammtgebiet der b 
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8 Houſes mit unſern 


Staatsgeſetze befolgt hätte, nad was die Proteſtanten 


betrifft, jo iſt doch a 
— auf ſocialem und politiſchem Gebiete 


egen die ganze 
en die Männer, welche um des 5 t 
der beſtehenden Rechtsordnung 1. t. fügten, jetzt hoch; 


wien Maigeſetzen zu leben, und da ſage ich 
— — die Geſetze Due Bolt, 
ſo bleibt nichts weiter übrig für das atholiſche ——4 
als ſeinem Glauben unten zu werden, oder au 5 
zuwandern. Ich habe ſtets auf einem verſönlichen und 
nachgiebigen Standpunkte verharrt, ſo daß 
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Hongerſtag, 1 Mär, 


eint — 545 2 Mal 
auflalten des In⸗ 
— Die „Danziger 


mit meinen eignen Freunden in Colliſion gerathe, 
die mich allzugroßer Connivenz der Regierung gegen⸗ 
über anflagen; aber mit Bezug auf die letzten Debatten 
bin auch ich dahin gekommen, zu ſagen: Kehren 
Sie um, es iſt noch Z it! Glauben Sie mir, es könner 
Kriſen für den preußiſchen Staat eintreten, in denen er 
auf die Sympathie von acht Millionen Katholiken nicht 
verzichten kann, und in denen Sie es uns danken wer⸗ 
den, wenn wir treu und feſt auf dem Poſten ſtehen, auf 
dem wir immer g a haben; deshalb möchte ich 
dringen? bitten, daß alle diejenigen, die es gut mit dem 
Staate meinen, ſich endlich die Hand reichen, um zu ei⸗ 
ner Verſtändigung zu gelangen. Ich verlange nicht von 
Ihnen, daß Sie gerade nach Canoſſa gehen ſollen; viel⸗ 
leicht gelingt es uns, irgend einen Punkt anzugeben, der 
Ihnen geographiſch bequemer liegt; aber zur Umkehr 
muß e werden, und je eher dies geſchicht, deſto 
beſſer. Ich möchte, daß der Staat, dem wir alle ange⸗ 
bören, nicht durch inneren Kampf zerſtört werde; es ſind 
nach dem Ausſpruch einer Autorität noch fünfzig Jahre 
nöthig, um das zu vertheidigen, was in zehn aguben 
erobert worben. Wir wollen in allen äußern Dingen 
bis zur äußerſten Grenze des Nachgebens gehen, aber 
machen Sie nicht, daß man jagen muß: Im 19. Jahre 
hundert iſt es den Katholiken unmöglich geworden, im 
preußiſchen Staate zu exiſtiren! (Beifall im Centrum.) 

Abg. Lasker: Auch ich habe, wie der Abg. 


Cremer, als ein ſtillſchweigender Zuhörer häufig den 


Debatten zugehört, die über den Culturkampf geführt 
worden ſind, und es iſt die Ueberzeugung über mich 
gekommen, wenn die Redner buchftäblıch beim Worte 
zu nehmen wären, wenn wirklich ein ſolcher Zuſtaud 
im Lande herrſchte, wie ſie behaupten, ſo würde daraus 
folgen, daß die verſchiedenen Religionsbekenntniſſe unter 
denſelden Sitten und Geſetzen neben einander gar nicht 
wohnen können. Es hat mich deshalb der perſönliche 
und warme patriotifche Anruf des Vorredpers jo an⸗ 
gemutbet. Der eine Theil Ihrer Beſchwerden betrifft 
Verletzungen, die auf Ungeſchicklichkei'en unſerer Re⸗ 
gierungsorgane zurückzuführen ſind, deshalb unter 
jeder Regierung vorkommen werden; andere wirkliche 
Rechtsverlezungen, namentlich ſolche, die ſich auf 
eine Beſchränkung des Rechtsweges beziehen und 
bei denen Sie ſtets unſerer vollen Unter 
ſtützung gewiß ſein können, wird auch die Re⸗ 
gierung auf unſer Erſuchen abzuſtellen bereit ſein 
Der Vorredner erwähnte der Debatte über das Beicht⸗ 
geheimniß. Jeg 
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geieben in der That die Abſicht obgewaltet hat, auch die 
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ſelbſt nach allen Irrungen die wir in dem Cultur⸗ 
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dienen wird, um aus dieſem Labyrinth herauszukommen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Nach den Worten 
des Abg. Lasker, in denen ich einen wohlwollenden und 
milden Ton erkenne, werde ich mich jedes Wortes ent⸗ 
halten, das irgend wie verletzend wirken könnte. Wenn 
er indeß an eine Religion vor Allem die Anforderung 
ftellt, daß fie fo fein müſſe, daß der Staat mit ihr be⸗ 
fteben könne, fo muß ich ibm erwidern, daß die katho⸗ 
liſche Religion gerade diejenige iſt, mit der nicht nur 
jeder Staat befteben kann, ſondern daß fie in Wahrheit 
die Gründerin und die Stütze der größten Staats⸗ 
ſyſteme geweſen iſt, die die Geſchichte kennt. Der Vor⸗ 
redner meint ſodann, daß dieſer Streit, Culturkampf 
genannt, zwiſchen den Confeſſionen beſtände, dieſe Auf⸗ 
faſſung halte ich für unrichtig. Ich kann wenigſteus 
verſichern, daß uns nichts ferner liegt als irgend ein 
Hader oder ein abgeneigtes Gefübl bezüglich anderer 
Coufeſſionen. Wir wollen mit allen Confeſſionen 
und vor Allem mit der, der die Mebrzahl der 
Staatsbürger angehört, in Frieden leben. Bedenken fie 
aber nur unſere Lage. Gerade diejenigen Fragen, die 
uns und unſerer Confeſſion die wichtigſten und heilig: 
ſten ſind, werden durch eine Mehrheit dieſes Hauſes und 
durch eine Regierung entſchieden, die unſerer Confeſſion 
nicht angehört. Der Beweis dafür, daß ein wirklicher 
Eingriff in das Gebict unſeres Gewiſſens nnd unſerer 
Religion ſtattfinde, haben wir redlich geliefert, und der 
Vorredner hat das zum Theil ſelbſt anerkannt. Er 
ſagte zum Schluß: er erkenne in dem, was geſprochen 
ſei, wohl ein Anerbieten der Verſöhnung in Worten, 
aber nicht in der That. Wir werden nicht nachlaſſen, 
Ihnen auch ferner und in der nächſten Seſſion den ge⸗ 
wünſchten Beweis dafür darzubringen, daß durch die 

eſetze in unſer innerſtes Gewiſſen eingegriffen wird, 
und wir wollen dann abwarten, ob das, was der Abg. 
Lasker uns heute im Namen der Mehrheit verſprochen 
(Widerſpruch und Rufe: im eigenen Namen) — nun, 
m. Om, doch wohl auch gewiß im Namen derjenigen 
zahlreichen Stimmen, die ihm Beifall zuriefen, — ob 
das . 5 Entgegenkommen in Worten oder in Thaten 
geweſen iſt. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Es iſt gewiß Nie⸗ 
mand in irgend einer Partei dieſes Hauſes, dem die 
Ausführungen des Abg. Lasker nicht ſympatbiſch gewe⸗ 
fen find. Wenn er aber davon ſprach, daß wir gegen 
eine Geſammtheit von Geſetzen Front machten, fo iſt das 
zu weit gegangen. Schon vor Erlaß der Maigeſetze iſt 
der Regierung von den Biſchöfen erklärt worden, daß 

Punkte in denſelben es wären, die nicht 


einziger Altkathotik eriftirt, ſagt er einfach: ich muß die 
Geſetze ausführen. Das, m. H., iſt der Standpunkt des 
Shylock: „ich ſtehe auf meinem Schein!“ Die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen die Maigeſetze erlaſſen find, haben 
ſich durch die Emanirung des Civilehegeſetzes total ver⸗ 
ändert; vor Erlaß deſſelben waren die katboliſchen 
Pfarrer und Biſchöfe Staatsbeamte, denn ſie functio⸗ 
nirten als ſolche in den wichtigſten Angelegenheiten. 
Davon iſt jetzt gar keine Rede mehr, weshalb gebt denn 
der Cultnsminiſter auf Grund dieſer thalſächlichen Aende⸗ 
rungen nicht mit einer Reviſion der Maigeſetze wenig- 
ſteus in deren härteſten und erbitterndſten Beſtimmungen 
vor? Es iſt gewiß wohl zu einem guten Theil das per⸗ 
ſönliche Engagirtſein des Cultusminiſters an dem Zu⸗ 
ſtandekommen . Geſetze, das ihn nun von einer Revi⸗ 
fion zurückhält. Nachdem es ſich im Jahr 1871 gezeigt 
hatte, daß ein deutſcher Botſchafter ſich genialer erwies, 
als es mit dem Wohl des Staates und der leitenden 
Staatsmänner verträglich ſchien (Bewegung), nachdem 
ferner ein ganz gewöhnlicher Meuſch in Belgien an den 
Erzbiſchof von Paris einen unfinnigen Brief gerichtet 
hatte, da genügten dieſe Thatſachen vollſtändig um 
energiſch von uns eine Reviſion des Deutſchen Straf- 
geſetzbuches zu verlangen, das die Nation 4 Jahre vor: 
ber erſt geſchaffen hatte. (Sehr wahr! im Centrum.) 
Warum kommt uns denn nun der Cultusminiſter nach 
den traurigen Erfahrungen der vergangenen 5 Jahre 
nicht mit einer Reviſion der Maigeſetze. Es iſt ſeine 
patriotiſche Pflicht, eine ſolche zu beautragen und hierin 
nach dem Spruche zu handeln: Quod male coeptum, 
bene mutasse ne pudeat! (Beifall im Centrum.) 
Minifter Falk: Immer wieder wird der Gedanke 
mir nahe gebracht, ich ſei perſönlich engagirt und möchte 
doch wohlthun, mein Verhalten zu ändern, denn ſonſt 
würde mit dem Ende des Culturkampfes auch meine 
amtliche Stellung zu Ende ſein. Ich zweifle gar nicht, 
daß dahinter vielleicht auch der Gedanke liegt, daß ich, 
um an dieſer Stelle zu bleiben, den Culturkampf 
weiterführe. Ich habe an dieſer Stelle nun mehr als 
fünf Jahre geſtanden unter dem täglich fühlbaren Druck 
ernſteſter Verantwortlichkeit, unter einer auch die Kräfte 
einer leidlich für die Arbeit geſchaffenen Natur nieder⸗ 
beugenden Ueberlaſt ſchwerſter Arbeit, und in einer 
Durchführung meiner Pflichten, bei der ich täglich den 
bitterſten, härteſten, ſauerſten Kampf habe. Können 
Sie es denn wirklich für einen verſtändigen Mann 
begreiflich finden, daß er um ſeiner Perſon willen 
an dieſer Stelle bleibe? Ich denke, Sie werden ſagen 
müſſen; es ſei doch etwas Anderes, was ihn 1 2 
treibt auszuhalten und das iſt etwas, was Gott ſei 
Dauk bei mir noch nicht verloren gegangen iſt, 
nämlich unter allen Umfänden den Ruhm des preußi⸗ 
ſchen Beamten aufrecht zu erhalten, ſeine Pflicht zu 
erfüllen, die Sache möge ſo ſchwer ſein wie ſie wolle! 
(Beifall.) Der Vorredner meinte, weil die Beſtimmun⸗ 
gen der Maigeſetze, insbeſondere des vom 11. Mai 
1873 vorausſetzten, daß der Geiſtliche ein Staatsbeam. 
ter ſei, dürfe die Regierung jetzt nicht mehr Aufficht auf 
ibn haben, nicht mehr eine geile Bildung von ihm 
verlangen, habe nicht mehr Einrichtungen entgegenzu⸗ 
treten, die geeignet ſind, den Geiſtlichen herauszuheben 
aus ſeiner eigenen Nation, ja die kirchlichen Oberen 


hätten nicht mehr nöthig, nur eine Anzeige zu machen 
wenn er auch 


von einer beabſichtigten de Nein, das war 
nicht der Gedanke, der uns bei der Abfaſſung der Mai⸗ 
geſetze geleitet hat, ſondern vielmehr der: Weil der 
Geiſtliche im eminenteſten Sinne des Wortes der Lehrer 
des Volkes iſt, darum iſt es die zwingende Pflicht Der⸗ 


die Poſt bezogen 5 4. — 
ugen zu Drig reiſen. 
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mit Ausuahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werben in der Expedition Ketterhagergaſſe Ar. 4 
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jenigen, die das organiſirte Volk zu führen und zu 
ſchützen haben, ſolche bedeutende Mächte im Auge zu 
behalten und gegen den Mißbrauch ſolcher Mächte die 
abfolut nothwendigen Schranken aufzubauen. (Sehr 
wahr!) Sie ftellen an die Regierung die Forderung, 
fie fol Ihnen mit Reviſiousvorſchlägen kommen. Sie 
wollen ja aber eigentlich gar keine Reviſion, Sie wollen 
eine Beſeitigung des Ganzen. Der Vorredner ſprach ja 
e davon, daß wegen der Complication der 
einzelnen Beffimmungen man den ganzen Geſetzen in 
ibrer Totalität Widerſtand leiſten wolle, und iſt dies 
nicht noch geſtern in den denkbar ſchärfften Ausdrücken 
von dem Abg. v. Schorlemer geſagt worden? Wie 
würde es aufgefaßt werden, wenn ein ſolcher Schritt 
von Seiten des Minifteriums geſchehe? Würden Sie 
(zum Centrum) nicht Alle ſagen: Nun, Gott ſei Dank, 
die Regierung iſt auf dem Rückmarſch! und würde 
daraus nicht Ihr Wunſch und Ihr Ruf hervorwachſen: 
Nun wollen wir aber Alles dasjenige durchſetzen, was 
wir überhaupt wollen. (Sehr wahr! links.) Wenn 
Sie vielleicht unter dem Eindruck einer milden 
Strömung, die auch zu meiner beſonderen Befriedigung 
durch dieſes Haus gegangen iſt, einige ſolche nach dem 
Frieden ſchmeckende Reden halten, ſo wird doch die 
Regierung nicht eher zu einer ſolchen Maßregel ſchreiten. 
als bis ſie andere in anderer Weiſe zeugende Beweiſe 
dafür gehabt hat, daß eben mit Beſeitigung einiger 
Härten und Uebelſtände dem ganzen bitterlichen Kampf 
ein Ende 3 werden könne. (Sehr wichtig!) So 
lange die Ueberzeugung vorhanden iſt, daß das nicht 
der Fall iſt, werden Sie nicht darauf rechnen, daß der 
Wunſch des Abg. Schröder erfüllt werde. (Lebhafter 
Beifall links! Ziſchen im Centrum) 

Abg. Virchow; Ich babe mich gefreut, aus dem 
Munde des Abg. Schröder die Anerkennung zu hören, 
daß die amtliche monopoliſirte Stellung, welche die 
katboliſche Kirche hatte, uns das Recht gab, den Weg 
zu verfolgen, den die Regierung einſchlug. Ich habe 
auch aus den übrigen Bemerkungen heute zu meiner 
Ueberraſchung entnommen, daß die Herren jetzt mit 
einer Reviſion der Maigeſetze zufrieden wären und nicht 
mehr die abſolute Beſeitigung derſelben fordern. Mit 
dem Abg. Lasker kann ich zu meinem Bedauern nicht 
in allen Punkten einverſtanden ſein; derſelbe war nach 
meiner Meinung heute etwas fentimental und nichts iſt 
ſchlimmer, als in Religionsſachen ſentimental zu fen; 
darüber haben wir die bitterſten Erfahrungen gemacht. 
Wenn ich es vollkommen begreife, daß gerade der 
Anhänger einer ſo ſehr 1 ir fa 
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wie die jüdiſche es iſt, ſich hier berufen füblt, als ein 
Hort einzutreten für alle die andern augenblicklich 
gedrückten, ſo dürfen wir, als practiſche Staatsmänner, 
doch nicht ſo weit gehen, daß wir über dem einzelnen 
bedrückten preußiſchen Staatsdürger die Geſammtheit der 
. vergeſſen, die uns hier entgegentritt. Wenn 
der Abg. Schorlemer ſagt: was ſind wir für unſchuldige 
Leute, wir thun gar nichts Böſes, und wenn er 
dann mit einem kühnen Schritt die katholiſche Kirche 
als Staatengründerin hinſtellt, die andere Confeſſionen 
gar nicht drücke, dann ſind wir doch in einen Wider⸗ 
ſtreit der Thatſachen gekommen, wie er nicht ſchlimmer 
gedacht werden kann. Es iſt ja unzweifelhaft, daß die 
katholiſche Kirche Staatengründerin war, aber ihr 
Staatengründungsſyſtem ging ſo weit, daß ſie die ganze 
Welt zu einem einzigen Staat machen wollte, und das 
war ja der Grund, weßhalb ſie in jedem einzelnen 
Staat dahin kam, wenn möglich, die Zügel in die Hand 
= nehmen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß dieſe Ans 
prüche wohl vertagt, aber nicht von der Curie aufge⸗ 
geben ſind. Für ſo thöricht werden Sie uns doch nicht 
halten, daß wir um ein paar guter Worte glauben 
follen, ſeitdem Herr Antonelli mit feinen vielen Geldern 
zu Grabe gefahren iſt, ſei plötzlich die Sache anders 
geworden. (Unruhe im Centrum.) Nein, wir kennen 
die Curie, wir kennen ihr non possumus, und wir 
wiſſen, daß ſie iſt, was ſie war, und daß ſie ſein wird, 
was ſie geweſen iſt. (Sehr wahr! links.) Ich ſuche das 
Heilmittel in möglichſt freien Formen und gehe des⸗ 
halb nicht jo weit wie der Abg. v. Sybel, daß ich ganze 
Provinzen in ſchlechten Zuständen beharren laſſen 
will, um ſie mürbe zu machen. Ich bin auch nicht der 
Meinung, daß alle die Einzel⸗Qnälereien, welche in 
8 der Maigeſetze im Lande 77 — werden, geeignet 
ind, vorwärts zu bringen; die öſung kann nur durch 
freiheitliche Geſetze herbeigeführt werden und die Geſetze, 
zu denen wir kommen müſſen, iſt die Geſetzgebung über 
die Kirchengeſellſchaften. Ich verlange nicht eine ftüd- 
weiſe Reviſion der Maigeſetze, ſondern ein Geſetz, 
welches allen Religionsgeſellſchaften gleiches Licht und 
leiche Luft zu Theil werden läßt. Sie vom Centrum 
find in den Culturkampf hineingegangen mit dem vollen 
Bewußtſein der privilegirten Kirche; dieſes Bewußtſein 
iſt Ihnen nun allmählich ausgetrieben worden. (Heiter⸗ 
keit.) Ich habe dieſelben Geſichtspunkte der evangeliſchen 
Kirche ee geltend gemacht und mich pesbalb 
der Synodalorduung widerſetzt, einem Geſetz, das ich 
von Anfang an für den ſchlimmſten Fehler des 
Cultusminiſters gehalten habe, und das ſchon jetzt 
55 üblen Folgen bethätigt. Nur auf dem gemein⸗ 
amen Boden eines allgemeinen Religionsgeſetzes, welches 
alle Confeſſionen mit nl aße mißt, werden 
wir uns zuſammenfinden. Auch bei Gelegenheit des 
Unterrichts werden wir wichtige und große Fragen aus⸗ 
zutragen haben, aber wir werden uns hier ebenſo treu 
auf Seite der Regierung finden, wie am Anfang des 
Kampfes, wir werden nicht zugeſtehen, daß die Schule 
in die Hand irgend einer Confeſſion falle; trotzdem 
werden wir Ihnen zur Seite ſtehen, wenn es ſich darum 
banbelt, jeden Zwang auf die Gewiſſen der Eltern zu 
beſeitigen und die 25. — zu ſichern. Ich verſichere, 
daß mir der jetzige Zuſtand höchſt unerfreulich ift, aber 
ich kann nicht den Tultusminiſter für alle Qudlereien 
einer Kategorie von Beamten verantwortlich machen, 
jener Streber, die den Ruf der preußiſchen Beamten 
nur ſchädigen und die wir aus der Conflictszeit kennen. 
in würde den Tag fegnen, wo wir den untergeordneten 

eamten dieſe Gelege aus der Hand nehmen könnten 
und ſie nicht mehr im Stande wären, ſolche Quälereien 
auszuüben. (Lebhafter Beifall links. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Lasker, daß er 
nicht im Namen der Mehrheit oder ſeiner Partei, ſon⸗ 
dern lediglich in ſeinem eigenen Namen geſprochen habe, 
er glaube, daß viele ſeiner Freunde mit ihm 
übereinftimmen. Dem Abg. Dr. Virchow erwidert er, 
daß er nicht improviſirt oder durch Sentimentalität be⸗ 


wogen ſo geſprochen, ſondern daß ſich dieſe Ueberzeugung 


ſchon ſeit Jahren in ihm gebildet habe. 


Nachdem ſchließlich noch ein zum Etat neftellter An⸗ 
trag des Abg. v. d. Goltz betreffend die Ueberweiſung 
von Chauſſeceinnehmer⸗ und Wärterhäuſern an die Pro 
vinzial⸗ und Communalverbände der Budgetcommiſſion 
überwieſen worden, wird der Etat im Ganzen nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung unverändert angenommen. 
Desgleichen das Etatsgeſetz in der früher feſtgeſtellten 


aſſung. 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Uebernahme der Gindgorantie des 
Staates für eine Prioritätsanleihe der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis auf Höhe 
von 22 940 000 . 

Abg. v. 1 erklärt ſich gegen die Vorlage. 
weil kein Verkehrsintereſſe, kein Intereſſe der Eiſenbahn⸗ 
politik dafür ſpreche. Im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens des Reichs ⸗Eiſenbahngeſetzes könne er das 
Vorgehen der preußiſchen Regierung nicht billigen. 
denn es eiſchwere die Löſung der Frage bedeutend. 
Wenn das Geſetz nicht angenommen wird, wird ein 
Bankerott nicht eintreten; wenn er eintreten ſollte, 
würden die beiden betheiligten Staaten dennoch in der 
Lage ſein, den Betrieb aufrecht zu erhalten und aufrecht 
erhalten zu müſſen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß ſich der Staat in den Beſitz durch⸗ 
gehender dominirender Linien ſetzen muß, um ſeinerſeits 
das ganze Verkehrsgebiet zu beherrſchen. Wenn wir 
das Geſetz annehmen, ſchaffen wir der Regierung eine 
feſte Poſition, und ſie wird dann in der Lage ſein das 
Verhältniß mit Sachſen in bundesfreundlicher Weiſe 
zu regeln. Durch die Annahme der Vorlage wird die 
Durchführung des Reichseiſenbahn⸗Projectes erleichtert. 

Abg Loewe erklärt ſich mit der von der Regierung 
betriebenen Eiſenbahnpolitik im Ganzen einverfianden; 
er wünſche auch auf das Dringendfte die Durchführung 
der Einheitlichkeit des Verkehrs. Was den Reduer ab⸗ 
ält, ſei nur die Unklarheit des ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
ältniſſes, dem man bei dieſer Sache gegenüberſtehe. 
Er wünſche nicht, daß der Staat, welcher die Hegemonie 
in Deutſchland führt, den Anfang mit einem ſolchen 
Rechtsſtreit mache. Redner hofft, daß ſich der Bundes⸗ 
rath nicht für incompetent in dieſem Streite erklären 
werde, aber er wolle nicht, daß die Reichseiſenbahn⸗ 
frage in dieſer Vorfrage zur Entſcheidung komme, 
ſondern fie müſſe im allgemeinen großen Reichsintereſſe 
gelöſt werden. 

Miniſter Achenbach: 
rößere Bedeutung beigelegt, 

taatöregierung hat den Sia 


Der Vorlage wird eine 
als ſie haben kann. Die 
. . udpunkt eingenommen, der 
im Einklang fteht mit den Gedanken, welche das Haus 
rückſichtlich der Eiſenbahnpolitik gebilligt hat. Mit dem 
Reichseiſenbahnproject ſteht die Vorlage nur inſoweit 
in Verbindung, als durch die Uebernahme dieſer Bahn 
das ſpätere Vorgehen weſentlich erleichtert werden ſollte, 


während die Ablehnung nur von ſchädlichem Einfluſſe] batt 


ſein kann. (Sehr richtig!) Der Vorredner ſteht ganz 


‚Störung des Gleichsgewichts zwiſchen den einzelnen 

Provinzen des preußiſchen Staates zum Nachtheil der 
von der Natur ohnehin vernachläſſigten öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. 

Oberbürgermeiſter v. Winter bemerkt, daß es nicht 
Eigenſinn der Weſtpreußen ſei, wenn ſie die Trennung 
3 — Er iſt der Ueberzeugung, daß die Kräfte der 
beiden Provinzen zur freieren Entfaltung kommen wer⸗ 
den, wenn ſie von dem ewigen Widerſtreit der Tenden⸗ 
zen befreit, dieſelben ganz für ihre eigenſten Intereſſen 
anwenden können. Er erkennt ebenſo das Streben der 
Oſtpreußen gegen die Theilung wie das der Weftpreu- 
ßen für dieſelbe als natürlich an, und hat die feſte Hoff 
nung, daß nicht als feindliche Brüder, ſondern in fried⸗ 
licher Entwicklung die beiden Provinzen in Zukunft ne⸗ 
ben einander leben werden. Er bittet aber, den Weſt⸗ 
preußen das Recht der Selbſtverwaltung zu geben, wel⸗ 
ches durch die Provinzialordnung für die übrigen Pro⸗ 
vinzen Wb iſt. x ee 

v. Witzleben warnt davor, hier ein Präjudiz für 

leihe Anträge ans den Provinzen Schleſien und Sach⸗ 
en zu ſchaffen, wo ein gleiches Verfahren ſeiner Anſicht 
nach verderblich wäre. Ohne eine Beruhigung darüber, 
werde er gegen die Vorlage ſtimmen. 5 

Graf zu Eulenburg⸗Wicken weiſt auf feine 25⸗ 
jährige praktiſche Thätigkeit als Beamter in der Provinz 
Preußen hin, der er durch Grundbeſitz von jeher ange⸗ 
hört habe. Ein Hauptmoment für die Theilung ſei die 
Ausdehnung der Provinz, die von den Ortſchaften „Hoch⸗ 
zeit und Kindelbier“ (Heiterkeit) bis nach Memel reichte. 
Dadurch werde den Beamten die perſönliche Kenntuiß⸗ 
nahme der von ihnen bearbeiteten Angelegenheiten be⸗ 
deutend erſchwert. Er habe zwar früher gegen die Thei⸗ 
lung geſtimmt, weil die Angelegenheit damals noch nicht 
reif war. dat nach Einführung der Provinzialorduung 
ſei er nach Erwägang aller Gründe dazu gekommen, ſich 
für die Theilung zu entſcheiden. 5 

Geh. Rath v Brauchitſch tritt der Beſorgniß 
entgegen, daß mit dieſem Geſetze eine neue Aera für die 
Veränderung der territorialen Verhältniſſe der Provinzen 
beginne; dieſelbe ſei wohl nur aus einer mißverſtandenen 
beiläufigen Bemerkung des Miniſters des Innern bei 
den Berathungen des Geſetzes im anderen Hauſe ent⸗ 
ſtanden. — v. Witzleben erklärt jetzt ſeine Beſorgniſſe 
für beſeitigt und wird für das Geſetz ſtimmen. 

Frhr. v. Mirbach betont die mißliche Lage der 
oſtpreußiſchen Mitglieder, welche ohne eine gründliche 
Berathung durch eine Commiſſion des Hauſes für ihre 
Sache plaidiren müßten. Die Motive der Regierung 
ſeien gem in weſtpreußiſchem Sinne gearbeitet. Nament⸗ 
lich beſtimmen ihn zur Ablehnung der Vorlage die 
großen Koſten, welche eine ſolche Aenderung der Organi⸗ 
ſation verurſache und zu welchen die jetzige wirthſchaft⸗ 
liche Lage nicht geeignet ſei. 

§ 1 wird darauf angenommen, ebenſo ohne De⸗ 


e § 2. 
§ 3. enthält folgende Beſtimmung: „Es bleiben 


auf dem Boden der Vorlage und dennoch verwirft er jedoch die gegenwärtigen Mitglieder des Provinzial⸗ 


dieſelbe. Iſt es denn ein richtiger Standpunkt, wenn 
Preußen Rechte opfert, wo es dieſelben beſitzt? Es unter⸗ 
wirft ſich ja ausdrücklich dem Ausſpruch der com⸗ 
petenten Richter. Wenn die Vorlage abgelehnt wird, 
ſo wird daraus keine Kabinetsfrage gemacht werden; 


Landtages der Provinz Preußen bis zum Ablaufe ihrer 
Wahlperiode (8 19 der Provinzial⸗Ordnung) dergeſtalt 
in Wirkſamkeit, daß die Abgeordneten der zu den Re 
8 Königsberg und Gumbinnen gehörigen 

reiſe die Vertretung der Provinz Oſtpreußen, die Ab⸗ 


aber wie bedeutungsvoll die ganze — vom Miniſte⸗ geordneten der zu den Regierungsbezirken Danzig und 


rium aufgefaßt iſt, geht wohl daraus 


ervor, daß kein Marienwerder gehörigen Kreiſe die Vertretung der 


Schritt von irgend welcher Bedeutung in derſelben ohne Ben Weſtpreußen bilden.“ v. Simpſon⸗Georgen⸗ 


förmlichen Staatsminiſterialbeſchluß erfolgt iſt. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. In der Spezial⸗ 
discuſſion zu $ 1 erhält der Abg Berger das Wort, 
welcher erklärt, daß er gegen die Vorlage ſtimme, weil 
die Berlin⸗Dresdener Bahn eine der ſchlimmſten Grün⸗ 
dungen der Schwindelperiode ſei; weil er nicht wolle, 
daß der Staat ſeine Hand dazu biete, daß die Directo⸗ 
ren der Bahn eine ſo horrende Entſchädi ung erhielten; 
weil ferner der Nutzen der Staatsverwaltung nicht den 
Stammactionären, ſondern den Prioritäteninhabern zu⸗ 
gute käme, die dieſe Unterſtützung in keiner Weiſe ver⸗ 


ient haben; dann weil ſich der Nachbarſtaat Sachſen | ft 


in fo Ioyaler Weiſe benommen, daß er den Danl nicht 
verdient, der ihm heute dafür erſtattet werden ſoll; und 


endlich, weil der Streit noch vor den Richtern ſchwebt bei 


und es nicht angemeſſen iſt, jetzt ſchon irgend ein Votum 

abzugeben. — In namentlicher Abſtimmung wird darauf 

* mit 193 gegen 191 Stimmen angenommen. (Große 
unruhe im Hauſe.) 

Nachdem die SS 2 und 3 ohne Debatte angenommen 
ſind, wird auf Antrag des Abg. Richter (Hagen) über 
das ganze Geſctz nochmals namentlich abgeſtimmt. Es 
werden 353 Stimmen abgegeben; Lasker und Jacobi 
enthalten ſich der Abſtimmung; mit ja ſtimmen 186 mit 
nein 165. Die Vorlage iſt alſo angenommen. (Leb⸗ 
haftes Bravo!) 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. 
Thiel: „Die Staatsregierung aufzufordern, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, ob es ſich nicht empfehle, zur Gewin⸗ 
nung eines tüchtigen Verwaltun 7 ed für die 
Staatseiſenbahnen den bisherigen Weg der vorzugswei⸗ 
ſen Beſetzung der höheren Stellen im Eiſenbahndienſte 
mit Juriſten zu verlaſſen und eine eigene Eiſenbahnbe⸗ 
amtenlaufbahn zu eröffnen.“ Nachdem der Handels⸗ 
miniſt er erklärt, daß die angeregte ge e eine ſehr 
wide fei, die man nicht fo leicht durch Annahme oder 
Ablehnung eines Antrages entſcheiden köune, zieht der 
Abg. Thiel ſeinen Antrag zurück, behält ſich aber vor, 
denſelben in der nächſten Seſſion wieder einzubringen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 28. Februar 1877. 

Vor der Tagesordnung ergreift das Wort Graf 
zur Lippe, um zu erklären, daß er in ſeiner Rede am 
8. Februar den preußiſchen Richterſtand nicht habe be⸗ 
leidigen wollen. . f 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Reviſion, bezw. 
Abänderung der Reglements der öffentlichen Feuer⸗ 
a an in der vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 

loſſenen Faſſung angenommen. 

“ s folgt die einmalige Schlußberathung des Gefeb- 
Entwurfs, betreffend die Theilung der Provinz 
Preußen. 5 er 
Referent Prof. Baumſtark giebt eine hiſtoriſche 
Ueberſicht über die Entſtehung der Agitation für die 
Theilung der Provinz Preußen. Die hiſtoriſche Einheit 
des Landes Preußen ſei nicht mit Beſtimmtheit zu be⸗ 
baupten. Polen habe einen Theil der Provinz beſeſſen, 
der Wiener Congreß habe ſie als zwei Provinzen con⸗ 
ſtituirt, aus welchen ſie bis 1823 reſp. 1829 beſtanden 
habe. Politiſche Gründe könne Redner auch nicht für 
die Aufrechterhaltung der Einheit der — anerfen. 
nen. Weder habe die Provinz in ihrer Geſammtheit 
unter den heutigen Verhältniſſen eine ſpecifiſche Cultur⸗ 
aufgabe als Oſtmark des Reiches, noch habe fie in ge⸗ 
trenntem 
tralſtaatsgewalt oder eine mangelhafte Wahrnehmung 
ihrer Specialintereſſen durch dieſelbe zu befürchten. Un⸗ 
begründet ſei ferner die Furcht vor der Vergewaltigung 
des deutſchen Elementes durch das polniſche in Weſt⸗ 
pteußen nach der Trennung. Auf die Identität der 
wirthſchaftlichen Intereſſen und den Verkehr würden die 
olitiſchen Grenzen ohne Einfluß bleiben. Redner 
ringt zu Gunſten der Vorlage alle jene Gründe vor. 
welche von den Freunden der Vorlage im andern Hauſe 
bereits geltend gemacht ſind. 5 £ 

Graf v. Schlieben hofft im Gegenſatz zu feinen 
oſtpreußiſchen Landsleuten, daß in dem Hauſe keine 
ſtarke Oppofition ſich gegen die Vorlage erheben werde. 
Er fürchtet die extreme Partei die dem Provinzialland⸗ 
tage in Oſtpreußen nicht, da dieſelbe bald ausgewirth⸗ 
ſchaftet haben werde. £ ; ; 

Graf Lehndorff fürchtet durch die Theilung eine 


urg ſtellt den Antrag, die Beſtimmung folgendermaßen 
zu fallen; „Es bleiben die gegenwärtigen Mitglieder 
der Provinz Preußen dis zum 1. April 1878 in Wirk⸗ 
ſamkeit.“ — Referent Baumſtark bittet den Antrag 
von Simpſon⸗Georgenburg abzulehnen, und die Vor⸗ 
lage im Intereſſe des e des Geſetzes 
unverändert anzunehmen. — v. Simpſon hebt die 
rinzipielle Wichtigkeit ſeines Antrages hervor und be⸗ 
treitet, daß dadurch das Zuſtandekommen des Geſetzes 


gefährdet werde. ; 5 
$ 4 wird mit zur Discuſſion geftellt, Derſelbe be⸗ 
immt: „Wenn ein ſolches Uebereinkommen bis zum 
15. October 1877 nicht zu Stande kommt, erfolgt die 
betreffende Regelung durch Geſetz. Streitigkeiten, welche 
usführung des Uebereinkommens entitchen, „unter: 
liegen der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes.“ 
Graf v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf beantragt in 
dem erſten Alinea ſtatt: „durch Geſetz“ zu ſetzen: „durch 
königliche Verordnung“ und das zweite Alinea zu ſtrei⸗ 
5 — Aus denſelben Gründen wie der Referent bittet 
eh. Rath v. Branch it ſch die geſtellten Anträge ab: 
zulebnen. — Gleicher Anſicht find Oberbürgermeiſter 
v. Winter und v. Gordon. 

Der Antrag v. Simpſon⸗Georgenburg wird in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 49 gegen 22 Stimmen ab⸗ 
gelebnt; der Antrag des Grafen v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf wird zurückgezogen. Die 88 3 und 4 wer⸗ 
den unverändert angenommen; ebenfo die 88 5 und 6: 
desgleichen das Geſetz im Ganzen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Danzig, 1. März. 

So iſt denn jetzt auch der letzte Zweifel daran 
eſchwunden, daß die Theilung der Provinz 
Se zur Thatſache werden wird. Der betr. 
Geſetzentwurf iſt vom Herrenhauſe in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen 
worden, und die Vertreter der Regierung haben 
bereits die Zuſtimmung der Staatsregierung zu 
dieſer Faſſung ausgeſprochen, ſo daß alle geſetz⸗ 
gebenden Factoren nich jetzt in gleicher Weise für 
die Theilung erklärt haben. Es wurden 
geſtern im Herrenhauſe verſchiedene Abänderungs⸗ 
anträge geſtellt, deren Annahme die Wirkung ge⸗ 
habt hätte, die Vorlage für dieſe Seſſion, die 
ſchon mit Ende dieſer Woche abläuft, zu Falle 
u bringen; ſie wurden aber glücklicher Weiſe 
ämmtlich abgelehnt. Die Stimmenzahl, mit 
welcher der Antrag v. Simpſon⸗Georgenburg abge⸗ 
lehnt wurde, ergiebt wohl die Mehrheit, mit welcher 
das Haus für die Trennung votirt hat. Die be⸗ 
treffende Stimmenzahl (49 gegen 22) iſt noch 
günſtiger als die im Abgeordneten erzielte. 
Erfreulich iſt es, daß ſelbſt einzelne Oſtpreußen 
geſtern für die Trennung geſprochen und geſtimmt 
haben, ſo Graf v. Schlieben⸗Sanditten und 
Graf zu Eulenburg⸗Wicken, der Präſident 
der Staatsſchulden⸗Verwaltung, der freilich 
im Reichstage einen weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
kreis vertritt und als langjähriger Ne: 
gierungs⸗Präſident von Marienwerder die Be⸗ 
dürfniſſe Weſtpreußens kennt, der aber im Herren⸗ 


Buftande eine Vergewaltigung durch die Cen⸗ hauſe als Inhaber eines der vier großen Landes⸗ 


ämter im Königreich Preußen, als Ober⸗Burggraf 
des Königsreichs, ſeinen Sitz einnimmt und in 
Oſtpreußen ſeinen Landbeſitz hat. So werden 
wir denn am 1. April 1878 unſere eigene 
Wirthſchaft begründen können, und wir werden 
dann mit unſern bisherigen oſtpreußiſchen Gegnern 
gute Freundnachbarſchaft halten, wenn wir erſt 
auf dem Stande der Gleichheit mit einander ver⸗ 
kehren können. Freilich nach dem Syſtem, welches 
ſich unſere Nachbarn bisher über das gegenſeitige 
Verhältniß zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen conſtruirt 
hatten, haben wir recht thöricht gehandelt. Wie hatten 
wir's bisher ſo gut! Wir hatten uns nur um die 
materiellen Dinge zu kümmern, wir plagten uns 
nicht mit den idealen Gütern des Lebens. Und 
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wir hatten dies auch gar nicht nöthig. Denn nach hauptung der „N. A. Z.“ wäre übrigens die 
dem Geſetze von der Theilung der Arbeit waren deutſchconſervative Partei weit entfernt geweſen, 


unſere 5 . Nachbaren, denen die irdiſch⸗ 
materiellen Dinge ziemlich gleichgiltig ſind, ſo 
eundlich, das heilige Feuer des Idealismus auch 
ür uns mit zu unterhalten. Es war ein hohes 
und edles Ding um dieſen oſtpreußiſchen Idea⸗ 
lismus, durch unſere eigene Schuld haben wir die 
Fürſorge, welche er auch für uns übernommen, 
verſcherzt, und neben der bisher allein gewohnten 
Pflege der materiellen Dinge werden wir uns in 
Zukunft auch um die höhern Güter ſelbſt bemühen, 
uns den nöthigen Idealismus ſelbſt ziehen müſſen. 
Wir haben's einmal ſo gewollt und müſſens jetzt 
ſchon tragen. B 
Die allgemeine Debatte, welche im Abge- 
ordnetenhauſe geſtern gegen Ende der Berathung 
des Cultusetats noch einmal ſtattfand, und an 
welcher von Seiten der Centrumspartei die Abgg. 


Cremer, v. Schorlemer und Schröder-Lipp⸗ |] 


ſtadt, von der andern Seite die Abgg. Lasker 
und Virchow ſowie der Cultus miniſter theil⸗ 
nahmen, wird von der ultramontanen Preſſe ver⸗ 
muthlich in ihrer Weiſe mißdeutet werden. Es iſt 
deshalb hervorzuheben, daß der Abg. Lasker, wenn 
er ſich bereit erklärte, einzelne Punkte in der 
kirchlichen Geſetzgebung zu revidiren, ſobald man 
ihm die Ueberzeugung beibringen könne, daß ſie in 
das Innerkirchliche hinübergriffen, doch zugleich 
das Princip feſthielt, daß zunächſt die ultramontane 
Partei ſich den Geſetzen des Landes unterwerfe 
und nicht Forderungen feſthalten dürfe, mit denen 
jede ſtaatliche Ordnung unverträglich ſei. Wenn 
ann der Abg. Schröder den Verſuch machte, die 


Situation fo darzuſtellen, als ob mit dem Erlaß Auch d 


des Civilehegeſetzes die Vorausſetzung der Mai⸗ 
geiehe, nämlich der Staatsbeamtencharakter der 
eiſtlichkeit, weggefallen ſei, ſo antwortete ihm der 

Cultusminiſter ſchlagend, daß der Staat im Intereſſe 
der Einheit und ER nationalen Beſtandes 
niemals auf die Anzeigepflicht bei Anſtellung der 
Geiſtlichen, auf ihre Erziehung im deutſchen 
Sinne u. ſ. w. verzichten könne, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen der drei erſten Maigeſetze immer fortdauern 
würden. Die Abänderung einzelner Punkte, wenn 
die Nothwendigkeit durch Beweiſe belegt werde, 
ſei ja nicht a de been aber taktiſch vollkommen 
richtig erklärte den Cultusminiſter, daß, wenn die 
Regierung heute wirklich in Einzelheiten mit Re⸗ 
viſionsvorſchlägen käme, dies nur die Folge haben 
würde, daß der Ultramontanismus um ſo ſchroffer 
ſeinen ganzen Standpunkt feſthielte. „Die Regie⸗ 
rung iſt bereits auf dem Rückmarſch“, würden die 
Ultramontanen ſagen, „jetzt um ſo entſchiedener 
vorwärts, damit wir Alles erreichen, und den Staat 
umrennen“. In der That iſt die Art, wie die Cle⸗ 
ricalen in dieſer Seſſion den Culturkampf geführt 
haben, wahrlich kein Beweis dafür, daß ſie ernſt⸗ 
haft den Frieden wünſchen, und daß ſie irgend 
daran denken, unter Vorbehalt der Reviſton einzel⸗ 
ner und untergeordneter Punkte ſich den Maigeſetzen 
zu unterwerfen. Im Gegentheil, ſie haben Alles 
aufgeboten, um den Kampf zu verbittern, und oft 
genug ſelbſt die äußerſte Grenze des parlamenta⸗ 
riſch Zuläſſigen überſchritten. Die Verſicherungen 
angeblicher Verſöhnlichkeit ſcheinen alſo auch nur 
als Mittel dienen zu ſollen, um Diejenigen, welche 
an den unveräußerlichen Rechten des Staats feſt⸗ 
halten, als die Unverſöhnlichen vor dem ſchlecht 
unterrichteten Theil des Publikums darzuſtellen. 

Die dritte Leſung des Geſetzentwurfs über die 
Berlin⸗Dresdener Bahn lieferte keine neuen 
Geſichtspunkte. Die namentliche Abſtimmung über 
$ 1 ergab nicht das geſtern von uns als wahr: 
ſcheinlich hingeſtellte Reſultat, ſondern die knappe 
abſolute Majorität von 193 Stimmen für und 191 
gegen die Vorlage: Der Abg. Richter⸗Hagen 
nahm indeß den Umſtand war, daß viele Mitglieder 
nach dieſer Abſtimmung das Haus verlaſſen hatten 
und beantragte plötzlich eine zweite namentliche 
Abſtimmung über das ganze Gesetz. In der That 
war es unmöglich, alle bereits Abweſenden recht⸗ 
zeitig zurückzurufen. Aber der Verſuch der Ueber⸗ 
rumpelung mißfiel ſelbſt manchen Abgeordneten 
welche gegen den 8 1 geſtimmt hatten, und fie ent⸗ 
hielten ſich daher jetzt der Abſtimmung. So wurde 
das ganze Geſetz mit 186 gegen 165 Stimmen an⸗ 
genommen. 3 

Der Streit um die Beſetzung der Com⸗ 
miſſionen im Reichstag dauert noch fort. Die 
Fortſchrittspartei verlangt, daß man ihrer Zahl 
die ſämmtlichen Demokraten, Socialdemokraten 
und liberale „Wilde“ zuzähle, deren Vertretung 
ihr als „Oppoſitionspartei“ zufalle. Es iſt das 
eine ganz neue Prätenſion, die keine andere Partei 
des Hauſes billigt Die „Nat.-3.” ſchreibt darüber: 
„Wir ſehen in dieſem Verlangen der Fortſchritts⸗ 
partei, als Patronin der radicalen Oppoſition auf⸗ 
zutreten, einen neuen Beweis von dem Fortgang 
dieſer Partei auf der radicalen Bahn; die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſcheint in der Wahl, ob ſie eine 
liberale Partei bleiben oder eine radicale werden 
will, nach der letzteren Seite abzuſchwenken.“ — 
Das Vorgehen der Führer der Partei trägt dennauch 
ſeine Früchte. Der Abg. Petri, ein ſehr tüchtiges 
und beliebtes re Kane der Forſchrittspartei, iſt, 
wie man uns ſchreibt, aus der Fraction aus⸗ 
getreten. = 

Die freiconfervative Partei des Reichs⸗ 
tags (Deutſche Reichspartei) hat geſtern Abend die 
Fon der Vereinigung mit den Deutſch⸗ 

onſervativen berathen und ſich DER die 

Vereinigung erklärt. Nachdem die bisherigen ſo⸗ 
genannten Neuconſervativen die alten Führer der 
Kreuzzeitungspartei und Gegner des Reichskanzlers 
in ſich aufgenommen haben, war der an die Frei⸗ 
conſervativen gerichtete Antrag, ſich nun durch das 
Medium der Neuconſervativen mit der Kreuz⸗ 
zeitungspartei zu vereinigen, allerdings eine ſtarke 
Zumuthung, die nicht ohne den Verzicht auf die 
bisherige politiſche Stellung und Bedeutung der 
Freiconſervativen hätte erfüllt werden können. 
Wir glauben auch, daß die Verſchmelzung der 
früheren gemäßigten Conſervativen mit den 
neugewählten Elementen die Probe der 
Dauer erſt noch zu beſtehen hat. Schwerlich 
iſt doch anzunehmen, daß die im vieljährigen und 
erbitterten politiſchen Kampfe zäh und hart ge⸗ 
wordenen Kreuzzeitungsmänner ſich jetzt plötzlich 
der regierungsfreundlichen Haltung, welche die 
Neuconſervativen früher beobachteten, unterwerfen 
werden. Es iſt leicht, einen gemeinſamen Namen 
anzunehmen, aber ſchwer, die eigene politiſche 
Vergangenheit zu desavouiren. Nach der Be⸗ 


die Erwartung zu hegen, daß die deutſche Reichs⸗ 
partei ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben werde; die 
bekannte Aufforderung zur Bildung einer Partei 
der deutſchen Conſervativen ſoll ihr aus Courtoiſie 
mitgetheilt worden ſein. Das klingt ein wenig 
ſtark nach der Geſchichte von den ſaueren Trauben. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen der Türkei, Ser⸗ 
bien und Montenegro ſollte heute ablaufen. Nun 
wird aber der Friedensvertrag zwiſchen der 
Türkei und Serbien heute unterzeichnet werden 
und der Waffenſtillſtand mit Montenegro wird um 
20 Tage verlängert, um in der Zwiſchenzeit gleich⸗ 
falls den Frieden abzuſchließen. 

Damit iſt aber noch nicht der drohende Krie 
zwiſchen Rußland und der Türkei aus der We 
geſchafft. Rußland möchte heute vielleicht nicht 

ern den Krieg beginnen, aber es hat ſich durch 


hinzu: 
jedoch in j 
Wenn weiter Entſchei⸗ 
dung hänge von dem Eintreffen der Ant⸗ 
wort der Mächte auf Gortſchakoffs Circulardepeſche 
ab, ſo überſetzen wir uns dies dahin, daß Rußland 
die Zeit bis zu dem geeigneten Augenblicke durch 
Verhandlungen mit den Mächten ausfüllen will. 
Es weiß dabei ganz genau, daß dieſelben reſultatlos 
ſein werden. Was werden wir bis zu jenem Augen⸗ 
blicke noch für nichtsſagende 410 Reden 
über uns ergehen laſſen müſſen, für welche über 
Gebühr der Drath in Anſpruch genommen wird! 
Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, die 
Türken wollten den Generaliſſimus der Donau⸗ 
Armee, Abdul Kerim Paſcha, den Sieger von 
Alexinatz und Djunis, feines Poſtens entheben 
und ihn durch Reouf Paſcha oder noch wahr⸗ 
ſcheinlicher durch Achmed Ejub Paſcha erſetzen. 
Achmed Ejub verfügt an der Donau nach der 
„P. C.“ über kaum 120000 Mann und ſah ſich 
veranlaßt, in Konſtantinopel noch dringend um 4 
Diviſionen zu erſuchen. Im türkiſchen Generalſtabe 
wird angenommen, daß die ruſſiſche Armee den 
Uebergang über die Donau bei Giurgewo, Olte⸗ 
nitza und Kalaraſch zu bewerkſtelligen ſuchen werde. 
| tuftihud ift mithin am meiſten und zunächſt ge⸗ 
fährdet, und es müßte hier eine anſehnliche 
Truppenmacht concentrirt werden. Auch die Do⸗ 
brudſcha wird für bedroht betrachtet. 
ſchen Informationen wollen die Ruſſen in Galatz 
ein großes Kriegsdepot errichten, woraus 
geht, daß rufſiſcherſets die Dobrudſcha in's Auge 
gefaßt wird. 5 
—r . 
Deutſchland. 

Berlin, 28. Febr. Der Bundesrath 
hielt heute Nachm. 2 Uhr im Reichskanzleramt 
eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters Hofmann. Vorlagen betr. den Entwurf 
einer Verordnung über die Schonzeit für den 
Fang von Robben; die Berechnung des Capital⸗ 
werths der dem eichzinvalidenfonds obliegenden 
e u. ſ. w. (ſiehe unten) den Entwurf 
eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe zur 
Durchführung der Kaſernirung des Reichsheeres; 
endlich den Entwurf einer Verordnung über die 
Amtscautionen der Uebergangsſteuer⸗Erheber ze. 
in Elſaß⸗Lothringen, wurden an die Ausſchüſſe 
verwieſen. Dann folgte die Abſtimmung über den 
Antrag des Juſtizausſchuſſes betr. den Geſetz⸗ 
Entwurf über den Sitz des Reichsgerichts. 
Der Ausſchuß hatte, wie man ſich erinnern wird, 
auf Grund des preuß. Vorſchlages beantragt, den 
Sitz des Reichsgerichts nach Berlin zu verlegen. 
Dieſer ri wurde heute im Plenum abgelehnt 
und die Ver F loff des Reichsgerichts nach 
Leipzig beſchloſſen. Preußen iſt ſomit trotz 
der früheren dringenden Befürwortung von Seiten 
ſeiner Bevollmächtigten in dieſer Frage majoriſirt 
worden. Mit großer Spannung ſieht man dem 
Reichstags⸗Votum in dieſer Sache entgegen. 
Außerdem wurde in der heutigen Sitzung auf den 
mündlichen Bericht der Ausſchüſſe für Landheer 
und Feſtungen, ſowie für Rechnungsweſen der 


Militär⸗Etat genehmigt und die Wahl von 
Commiſſarien für die Berathung von Vorlagen im 
Reichstage vollſogen. — Von den Etatsarbeiten 


a nur noch für den Bundesrath das Etats⸗ 
geſetz. 

un Wie erinnerlich, wurde dem Kaiſer ans 
läßlich ſeines . Militärjubiläums von 
ausgeſchiedenen Waffengefährten des Heeres und 
der Flotte ein altdeutſches goldenes Schwert 
mit einer Adreſſe verehrt. Das Comité, das mit 
der Anſchaffung und Ueberreichung deſſelben be⸗ 
auftragt war, veröffentlicht jetzt ſeinen Rechen⸗ 
ſchaftsdericht. Nach demſelben haben die einge» 
leiteten Sammlungen die Summe von 65 940 Mk. 

ebracht, von der nach Abzug der Koſten für das 
Geſcheni, die Adreſſe ꝛc. ein Ueberſchuß von 
42 160 Mk. geblieben iſt. Der Kaiſer hat dieſen 
Betrag zur ſelbſtſtändigen Verfügung ange⸗ 
"Zur commifjeifgen Bermaltung des durd 

. — Ilariſchen Verwaltung ur 
das Ableben des Biſchofs Dr. Eberhardt vacant 
gewordenen Bisthums Trier in vermögens⸗ 
rechtlicher Hinſicht, iſt dem Vernehmen nach der 
Regierungs⸗Rath Böttcher, zur Zeit Dirigent 
der dritten (Bau-) Abtheilung des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidii, in Ausſicht genommen. 

Während früher immer nur alle zwei Jahre 
eine akademiſche Ausſtellung von Werken 
lebender Künſtler ſtattfand, wird jetzt, nachdem 
im Jahre 1876 eine ſolche ſtattgefunden hat, vom 


ach türki⸗ 


ante „ 2. September d. wieder eine 
uſtausſtellung in den Räumen des proviſoriſchen 
Ausſtellungsgebäudes auf dem Cantianplatze er⸗ 
öffnet werden wird. 

— Die heſſiſchen 8 ihren 
Tao wegen des kurheſſiſchen Fideicommiſſes 
beim Kreisgericht in Caſſel in erſter Inſtanz ge⸗ 
wonnen. Der Fiskus, welcher jenes Fideicommiß 
als Staatseigenthum in 
Unrecht erhalten und iſt zu den Koſten verurtheilt, 
die 15 000 ME. betragen ſollen. Aber man macht 
ſich im Publikum eine falſche Vorſtellung, wenn 

man glaubt, daß die Agnaten, wenn ſie den Prozeß 
auch in allen Inſtanzen gewinnen, auch nur einen 
Heller dafür erhalten würden. Zwiſchen dem 
preußiſchen Staat und dem heſſiſchen Thronerben, 
Landgraf Friedrich, iſt ein Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach er auf ſeine Thronrechte verzichtet und 
dafür eine ſehr bedeutende jährliche Summe erhält, 
die auf ſeinen erſtgeborenen Sohn übergeht. So 
lange er männliche Nachkommen hat, haben die 
Agnaten keinen Anſpruch auf das kurheſſiſche 
Fdeicommiß, und wenn ſie ihren Prozeß ſchließlich 

gewinnen ſollten, ſo würden ſie dadurch unmittel⸗ 
= nichts erlangen, als daß fie bei gewiſſen Ver⸗ 
. um ihre Zuſtimmung angegangen werden 
müßten. 

Breslau, 28. Febr. Das Stimmenverhältniß 
bei den geſtrigen eichstagsnachwahlen war 
folgendes: im Weſtbezirk erhielt Bürgers (Fortſchr.) 
9345, ſein Gegencandidat, Kräker (Soc.), 7467 St.; 
im Oſtbezirk Molinari (nat.⸗lib.) 9045, fein Gegen⸗ 
candidat, Bätcke (Soc.), 7810 St. 

Kiel, 28. Febr. Die Poſt aus Stockholm 
vom 25. und 26. d. M. iſt heute eingegangen. 
Heute fehlen noch die Poſten aus Chriſtiania 
vom 25. und 26. d. M. (W. T.) 


8 


Holland, 
aag, 22. Februar. Geſtern murde hier der 
ahrestag der Geburt Spinoza's durch 
ſiſchen Ge⸗ 


200. 
Abhaltung einer Rede durch den franzö 


lehrten Renan in dem feſtlich geſchmückten Geboum | Der Kaufmann mit 
Die tartariſcher Herkunft. 


von Kunſten en Wetenſchappen begangen. 
Königin konnte der Feſtverſammlung nicht bei⸗ 
wohnen, doch hatte ſie ſich in einem ſehr verbind⸗ 


lichen Schreiben entſchuldigt und ein Bild des 
großen Philoſophen zur Schmückung des Sanls Die Staubwolken, 


ur Verfügung geſtellt. oh war Prinz 
Alexander erſchienen. Die Feſtrede, welche das 
Merkmal einer ſeltenen Kenntniß des Gefeierten 
trägt, rief einen ſehr erhebenden Eindruck hervor. 
Wie mir verſichert wird, ſoll dieſelbe nächſtens 
vollinhaltlich dem Druck übergeben werden. An 
demſelben Tag faßte das Spinoza⸗Comité den Be⸗ 
ſchluß die Errichtung der Statute zum Gegenſtand 
eines Preisausſchreibens zu machen. — Die Ber: 
ewigung berühmter Männer iſt hier übrigens an 


der Tagesordnung. Hr. de; | 
eben eine neue ſehr intereſſante Schrift 
über die von dem Engländer Gardiner 


(dem die hieſige Regierung eine goldene Medaille 
zu verleihen beabſichtigt) in 
aufgefundenen Ueberreſte 


j 

am 10. Januar n. J. den 100. 

Geburt Linne's feſtlich zu begehen. Außerdem 

wurde am 12. l. M. dem berühmten Engländer 
Darwin, anläßlich ſeines 68. Geburtstages, ein 
Album überreicht, die Porträts von 218 ſeiner 
niederländiſchen Verehrer und eine ausführliche 
Ueberſicht der Verbreitung der Theorie Darwins 
in Niederland enthaltend. 

f Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 27 Febr. Das wieder ernannte Ca: 
binet Tisza hat ſich Do im Unterhaufe und 
Oberhauſe vorgeſtellt. er Miniſterpräſident gab 
Aufklärungen über den Verlauf der Miniſterkriſis 
und erklärte, daß er die Verantwortung für die 
mit der öſterreichiſchen Regierung getroffenen Ver⸗ 
einbarungen übernehme. Im Unterhauſe legte 
Sennyey und im Oberhauſe Majlath die Motive 
dar, weshalb ſie, vom Kaiſer zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums berufen, dieſelbe abgelehnt 
hätten. Die Ausgleichselaborate ſollen den beiden 
Häuſern demnächſt vorgelegt werden. (W. T.) 
— 27. Febr. In der heutigen Conferenz der 
Mitglieder der liberalen Partei wurde a den 
Antrag des Miniſterpräſidenten Tisza beſchloſſen, 
die Discuſſion über die Ausgleichsfrage bis zur 
Vorlage der bezüglichen Geſetzentwürfe zu vertagen. 
f ; Frankreich. 

Paris, 26. Februar. In den Gruppen der 
Linken erklärt man ſich mit großer Entſchiedenheit 
ai die von der Regierung nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß, Herrn Paul de Caſſagnac gerichtlich zu ver⸗ 


folgen. Der Antrag der Regierung dürfte daher 
voraus ſichtlich im Plenum unterliegen. — Der 
Maire von Marſeille hat dem Gemeinderathe 


eröffnet, daß die Stadt zur Beſchäftigung der 
brodlofen Arbeiter mehrere Neubauten unter 
nimmt. Der Gemeinderath hat ſich bereit erklärt, 
für dieſe außerordentlichen Arbeiten die Summe 
von 1411000 Fr. in das Budget einzustellen. — 
Vietor Hugo giebt heute, als an ſeinem 75. Ge⸗ 
burtstage, zwei neue Bände ſeiner „Legende des 
Siaecles“ heraus. Statt jeder Vorrede ſteht auf 
der erſten Seite des erſten Bandes: „Der no 
fehlende Theil der „Legende des Siecles“ wird 
demnächſt erſcheinen, wenn nicht das Ende des 
Verfaſſers noc) vor dem Ende des Werkes ein- 

H.“ Die beiden Bände enthalten 


eine Bekannim adung he © enats der 
Akademie der Künſte 2 wonach 


Anſpruch nimmt, hat h 


Publikum ſagt man: „Es ſcheint jetzt das Loos 


terchak welcher ſo vierteln, und zwar nicht bei nächtlicher Stille, 


Nova Semlja ſogar einmal das Gerücht auf, er habe ſchon 
= der niederländiſchen feinen Wiedereinzug in Konſtantinopel gehalten, 
Nordpol⸗Expedition (1596—1597) erſcheinen ließ, und d 
beantragt dort einen Gedenkſtein für die Führer Unterdeſſen hat Edhem die übliche Reihe von 
der Expedition, Heemskerk und Barendsz, zu Glückwünſchungs⸗Empfän 
errichten, und dieſer Antrag wurde von der hieſigen beſtanden und fängt an, 
geographiſchen Geſellſchaft ſchon ſehr beifällig auf⸗ heimiſch zu fühlen, 

5 So eben trat ferner die niederländiſche ihm noch immer keine lange Amtsdauer verſprechen 

ellſchaft für Gartenbau mit dem Plane hervor, will. 


‚Marteibißeiplin if ouch biefes Mal mi 


die Rede, ein jeder der zehn 


s Mal wieder nicht 
bis zwölf Deputirten, 
welche bisher ſprachen, vertrat eine andere Anſicht. 
Trotz der zahlreichen Divergenzen iſt aber kaum 
anzunehmen, daß der Antrag Saladini's auf Ver⸗ 
tagung bis zur Reform des Wahlgeſetzes durchgeht. 

Rußland. 

— Man ſchreibt dem „N. W. Abendbl.“ aus 
Moskau, 20. Februar: „Der Monſtre⸗Prozeß gegen 
die Theilnehmer des „Clubs der rothen Buben“ 

at heute unter maſſenhaftem Andrange des 
Publikums begonnen. Die Angeklagten And 47 
an der Zahl; die Zahl der Zeugen beträgt 338. 
Die Unterſuchung währt bereits ſeit dem Jahre 

1871 und hat 31 verſchiedene Verbrechen zu Tage 
gefördert. Die meiſten der Angeklagten gehören 
dem Adel und dem höheren Beamtenſtande an; die 
übrigen ſind Kaufleute, Gutsbeſitzer, Advokaten und 
Notare. An der Spitze dieſes myſteriöſen Clubs, 
deſſen Organiſation und verbrecheriſcher Wirkungs⸗ 
kreis nur zum geringſten Theile aufgedeckt 
werden konnte, befanden ſich der Ex⸗Fürſt Alexey 
Dolgorukow, der Gubernial⸗Secretär Maſſari, 
der Collegien⸗Regiſtrator Speyer, der Stabsritt⸗ 
meiſter Scharvegfi, der Ehrenbürger Liebermann, 
Auch ſieben Frauen befinden ſich als Mitglieder 
des Clubs auf der Anklagebank, von welchen zwei, 
Katharina Baſchkirowa und Daria Nikoforowa, 
unter anderen Verbrechen auch beſchuldigt werden, 
den in die Geheimniſſe des Clubs eingeweihten 
Collegienrath Sergiey Slawifchinsky, von welchem 
Verrath befürchtet wurde, im Auftrage des Clubs 
ermordet zu haben. Die Verleſung der Anklage⸗ 
Acte hat heute die ganze Sitzung in Anſpruch ge— 
nommen und dürfte erſt morgen zu Ende gebracht 
werden, da ſie ſehr umfangreich iſt. Ein ſeltſamer 
Zwiſchenfall ereignete ſich. Einer der Angeklagten, 
der Kaufmann Paul Sultan⸗Schach, begann plötz⸗ 
lich laut zu ſchreien und unzuſammenhängende 
Reden auszuſtoßen. Er mußte als wahnſinnig ab: 
geführt und den Aerzten übergeben werden. Im 


aller Sultane zu ſein, daß ſie wahnſinnig werden.“ 
dem auffälligen Namen iſt 


Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Febr. Die Hauptſtadt 
des Halbmondes zeigt wieder ihr Alltagsgeſicht. 
welche die Abſetzung und Ver⸗ 
bannung eines Midhat ſelbſt unter den trägen 
Türken aufzuwirbeln nicht verfehlen konnte, haben 
ſich zertheilt, die hochgehenden Wogen der all⸗ 
gemeinen Erregung ſind in die altgewohnten Ge⸗ 
leiſe der üblichen Theilnahmloſigkeit und Gleich⸗ 
gültigkeit an den Fragen des öffentlichen Lebens 
5 Midhat's Sturz wird ſchon als 
eine der Vergangenheit angehörige Thatſache be⸗ 
trachtet. Nichts deſto weniger ſpukt der Geiſt des 
großen Ex⸗Sadrazam noch immer in allen Stadt⸗ 


ſondern mitten im Geräuſch des Tageslebens. Die 
Frage der Rückkehr Midhat's wird auf's Leb⸗ 
hafteſte erörtert, ja, vor einigen Tagen tauchte 
ie Mär fand wirklich einige Gläubige. 
en und Beſuchen glücklich 


ich als Großvezier etwas 
obgleich die öffentliche Meinung 


In der Zwiſchenzeit ſind die Wahlen weiter 


Jahrestag der fortgeſchritten, und wenn nicht in letzter Stunde 


unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, dürfte der 
Zuſammentritt des Reichsraths wirklich zur feit- 
eſetzten Zeit erfolgen. Ganze Regimenter von 
rbeitern und Künſtlern ſind in fieberhafter 
Thätigkeit damit beſchäftigt, den ausgedehnten 
Räumen, in welchen früher das Miniſterium des 
Handels und der öffentlichen Arbeiten ſeinen Sitz 
hatte, die letzte Vollendung zu geben, damit die 
Vertreter des ottomaniſchen Reiches dort eine 
würdige Stätte zur Aufnahme ihrer Arbeiten 
finden mögen. Die be und Ausſchmückung 
der Säle iſt faſt vollendet. In der vorigen Woche 
überzeugte der Großvezier, von Mahmud Damat 
Paſcha und einigen anderen Würdenträgern be⸗ 
gleitet, ſich perſönlich von dem Stande der 
Arbeiten; am Freitag, nach dem Selamik, nahm 
der Sultan ſelbſt die für das Parlament be⸗ 
ſtimmten Räume in Augenſchein und drückte dem 
mit der Leitung der Ausbeſſerungen beauftragten 
Palaſtbaumeiſter Serlis Bey ſeine volle Zufrieden⸗ 
heit aus. Das Inkrafttreten des neuen 
Vilajet⸗Geſetzes, mit deſſen endgültiger 
Faſſung gegenwärtig ein Ausſchuß beſchäftigt iſt, 
wird mehrere Veränderungen in der Polizeiver⸗ 
waltung im Gefolge haben, unter denen ich als 
die wichtigſte hervorhebe, daß das Polizei⸗ 
Miniſterium dem Präfecten der Hauptſtadt zufallen 
wird, welcher alsdann gleichzeitig das Amt eines 
Statthalters von Konſtantinopel wahrzunehmen 
hat. Die dem Polizei⸗Miniſterium zugewieſenen 
Militär⸗Abtheilungen werden dann wieder dem 
Seraskierat zugetheilt und die Polizeigerichte unter⸗ 
ſtehen unmittelbar dem Juſtiz⸗Miniſter. 
Konftantinopel, 23. Februar. Nach dem 
„Vakit“ hat der ruſſenfreundliche ehemalige Groß— 
vezier Mahmud Nedim Paſcha von feiner gegen⸗ 
wärtigen Reſidenz Chio aus ein Telegramm an 
die h. Pforte gerichtet, worin er fie zu der Ent: 
fernung Midhat Paſcha's beglückwünſcht und 
ſeiner hohen Befriedigung Ausdruck giebt, das 
Reich aus deſſen Händen befreit zu ſehen. Dieſes 


ch] Telegramm wurde dem Sultan mitgetheilt. — 


Neuerlich ſind zwei Chriſten für ziemlich wichtige 
Poſten ernannt. Die erſte iſt 1 5 des Armeniers 
Ohannes Effendi, früheren Generalſeeretärs im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, zum 


Epiſches, eine Reihe von Balladen und Romanzen, Adjuncten des General⸗Gouverneurs von Adria: 


Lyriſches aller Gattungen von der Ode bis zum] nopel, und die 


Liede und auch politische Gelegenheitsgedichte, wie: 
„Les enterrements eivils“, „Lo 


kleine dramatiſche Arbeit: „Welf, 

von Osbor“. ; 
talien. 

Rom, 24. Februar. In der geſtrigen und 

der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 

dauert die Debatte über den Geſetzentwurf hin⸗ 

ichtlich der Incompatibilität fort, welche die 

uſammenſetzung der Kammer in der nächſten 

Legislaturperiode erheblich verändern wird. Die 


Discuffion ſchreitet verworren vorwärts, von Anwachſens bei Warſchau wieder um 3 


3 Prisonnier“, | Salonidt. Co 
„Apres les Fourches eaudines“, und endlich eine] beim Appellationsgerichte 
der  Gaftellan | ſchätzter Beamter. 


{opel . ne die des Griechen Conſtan⸗ 
tinidi Effendi auf denſelben Poſten im Vilajet von 
Conſtantinidi Effendi, der zuletzt Rath 
0 war, iſt ein ſehr ge⸗ 
Beide Ernennungen ſind vom 
Publikum ſehr gut aufgenommen worden. 


Danzig, 1. März. 

„Aus dem oberen Stromgebiet der Weichſel 
ſind bis heute Mittag neuere Nachrichten über die 
Eisgangs⸗ und Waſſerſtands⸗Verhältniſſe nicht ein⸗ 

egangen. Bei Thorn iſt nach dem neueſten 
apport der Waſſerſtand in Folge des 9 Pon der 
oll ge⸗ 


den Sackrauer Bergen und zwiſchen Marienwerder 


lich unverändert. 
unteren Weichſel ſind, nachdem ſie die Montauer⸗ 
ſpitze erreicht haben, beendet. 
unter den betr. Buhnenmeiſtern ſind jedoch fortdauernd 
dabei beſchäftigt, die aufgeſprengte, 100 Meter breite 
Rinne frei zu halten. Das Spreng⸗Commando iſt 
nach der oberen Nogat abgegangen, um auch 
hier auf Anordnung der Kgl. Regierung von ober⸗ 


Rinne von 30 Metern Breite in die Eisdecke zu 
ſprengen, die dann von Arbeitern bis auf 100 
Meter verbreitert wird. 
Sprengarbeiten hat Herr Waſſerbau⸗Inſpector 


nutzten Apparate und Sprengmaterialien dorthin 
ſchaffen laſſen. 
Nogat dem Waſſer freien Abzu 
man die Gefahr für die oberen 
gen erheblich zu vermindern. 


Czerwinsk- Marienwerder: desgl. 


des Herrn 
Danzig wurde von hier aus verſchiedenen Blättern 
in der Provinz geſchrieben, daß bei feiner Verab⸗ 
ſchiedung von dem hieſigen Regierungs⸗Collegio 
Hr. v. Horn die Abſicht zu erkennen gegeben habe, 
von ſeiner Stellung als Oberpräſident zurückzu⸗ 
treten, wenn die Theilung der Provinz Preußen 
vor ſich gehe. Der „K. H. 
dieſer, durch eine Reihe von Blättern gegangenen 
Mittheilung ebenfalls Notiz genommen 
nunmehr von der hieſigen königl. Regierung ein 
Schreiben zugegangen, wonach die betreffende Mit⸗ 
theilung that 


beſchloſſen worden. 

kaſſe angemeldet. Heute erſchien nun der Steinſetzer A. 
auf der betr. 
und verhaftet. Wie er demnächſt angab, hatte er das 


will ſich zur Abhebung der deponirten Summe berech⸗ 
tigt gehalten haben, nachdem er bisher vergeblich in den 


dem Friſeur H. eine 


legen. Die Weichsel treibt dort ir 


Weiſe mit Grundeis. Zwiſchen Sartowitz und 


und Montauerſpitze iſt die Lage der Eisdecke ziem⸗ 
Die Eisſprengungen auf der 


Arbeiter⸗Colonnen 


halb Marienburg bis zum Pieckler Canal eine 


Die Leitung auch dieſer 
Degner übernommen und die bei der Weichſel be- 


Dadurch, daß man auch auf der 
verſchafft, hofft 
eichſel⸗Niederun⸗ 


* Traject über die Weichſel. [Nach dem 
Aushange auf dem hieſigen Bahnhof.] Terespol⸗ 
Culm: per Kahn nur bei Tage; arlubien⸗ 
Graudenz: bei Tag und Nacht unterbrochen; 


Unmittelbar nach der letzten Anweſenheit 
Oberpräſidenten v. Horn in 


Ztg.“, welche von 


atte, iſt 


ächlich unrichtig iſt, da der 
Oberpräſident bei dieſer Gelegenheit von ſeinem 
Ausſcheiden aus ſeiner amtlichen Stellung über⸗ 
haupt nicht geſprochen habe. 

* Das ſtarke Schneewehen in der Nacht zu 
geſtern bereitete dem geſtern in Dirſchau eingetroffenen 
Berliner Courirzuge auf der Strecke Kreuz Bromberg 
erhebliche Hinderniſſe, in Folge deren er in Bromberg um 
mehr als eine halbe Stunde verſpätet eintraf. Es ſcheint 
jedoch dieſe Verſpätung auf der Strecke Zromberg⸗ 
Dirſchau größtentheils wieder eingeholt worden zu ſein. 

Für die Zeit von heute bis zum 5. d. Mes, ift 
die Verausgabung von täglich 911 Portionen ſeitens 
der hieſigen Suppenanſtalt von dem betr. Comits 


* Vor mehren Wochen wurde hier ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 90 Mk. verloren und dieſer Verluſt der Spar⸗ 


a Kaſſe, um die auf dem Sparkaſſenbuch 
bezeichnete Summe abzuheben, wurde aber angehalten 


Sparkaſſenbuch ſchon vor längerer Zeit gefunden. Er 


Juſeraten der öffentlichen Blätter nach einer Kundgebung 

des Verlierers geſucht habe. 
Il Polizeibericht] Verhaftet: der Arbeiter 

U. wegen Diebstahls; die Jungen S. und G. wegen 

Knochengrabens. 

Geſſohlen: der Frau B. verſchiedene Ku zwaaren; 

oppelkrone; der Frau H aus der 

Rolle mehrere Wäſcheſtücke. 

Gefunden: auf der Fleiſchergaſſe ein Stimm hammer, 

auf der Langgaſſe ein Taſchentuch; zwiſchen den Speichern 

ein Pfandſchein (No. 18 959). 

Die Beſitzung des Herrn Dau zu Sprauden 

bei Mewe iſt, wie der Mewer „Wand.“ 


Danziger Werder verkauft worden. 
K. Neuteich, 28. Febr. Vorgeſtern fand hier 
die General⸗Verſammlung der Hagel verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für das Weichſel⸗Nogat⸗Delta ftatt. 
Dem von dem Director Herrn Ziehm vorgetragenen 
Bericht über den Geſchäfts⸗Haug und ⸗Umfang im 
Jahre 1876 entnehmen wir folgende Data: die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe erreicht faſt den Betrag von 
3 009.000 K., was für das erſte Geſchäftsjahr und in 
Aubvetracht der räumlich eng begrenzten Grenzen des 
Verſicherungsgebiets, ſchon ſehr anerkenneuswerth iſt. 
Die Summe der Prämien betrug 11000 4, nach 
Abzug von ca. 2000 „. Hagelentſchädigungen, 1000 & 
laufende und etwa 5—600 K einmalige Geſchäfts⸗ 
unkoſten (bei Begründung der Geſellſchaft), verblieben 
noch 7000 K, die dem Reſervefond überwieſen wurden. 
Trotz dem die fremden Geſellſchaften in einzelnen 
ällen, da wo ſie an die Ländereien unſerer Ver⸗ 
cherten grenzten, kleine Schäden viel höher vergüteten, 
waren unſere Geſellſchafts⸗Mitglieder doch mit der von 
uns gezahlten Entſchädigung zufrieden. Die Marimals 
1 5 Verſicherungen pro Hectar blieben die vor⸗ 
jährigen. Zum Kaſſirer der Geſellſchaft wurde der 
Kaufmann Emannel Jacoby⸗Neuteich, zum ſtellvertre⸗ 
tenden Director der Gutsbeſitzer A. Claaſſen⸗Mizau, 
als Directions⸗Mitglied der Gael er Wiens⸗Tiege, 
und in den Verwaltungsrath Gutsbeſitzer G. Figuth 
aus Kl. Lichtenau gewählt. — Die Vorbereitungen für 
das Inslebentreten einer Zuckerfabrik zu N 
ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß das Zuſtande⸗ 
kommen der Fabrik geſichert erſcheint. 

Marienburg, 28. Febr. Staatsanwaltsgehilfe 
Schwarze hierſelbſt, welcher nach Berent verſetzt war, 
iſt auf feine Vorſtellungen höheren Orts als Kreis⸗ 
richter nach Finſterwalde in der Mark verſetzt. — Das 
hieſige königl. Landraths⸗Amt hat die Gemeinde- Vor⸗ 
ſteher angewieſen, in keinem Falle Dorfsarmen, welche 
von der diesjährigen Ueberſchwemmung mit betroffen 
find, Atteſte über erlittenen Schaden auszuſtellen, da 
hierdurch nur der Bettelei Vorſchub 8 wird und 
ſolche Atteſte mißbraucht würden. — Gegen den hieſigen 
Gaſtwirth Templin und deſſen Sohn haben ſich die 
Verdachtsmomente, an dem Einbruch und Diebſtahl im 
Bahn⸗Poſtgebäude in Dirſchau in der Nacht zum 
18. Februar ſelbſt theilgenommen zu haben, jo gehäuft, 
daß auf Requiſition der Dirſchauer Kreisgerichts⸗Com⸗ 
miſſion deren Verhaftung und Abführung nach Dirſchau 
zur Vorunterſuchung bewirkt iſt. (Nog.⸗Ztg.) 

Königsberg, 28. Febr. Wie die „K. H. Z. 
hört, ſind die Unterhandlungen zwiſchen dem Magiſtrate 
und den Charlottenburger Unternehmern wegen Ein⸗ 
richtung einer Pferde⸗Eiſenbahn hierſelbſt zum 
zufriedenſtellenden Abſchluß gelangt, ſo daß die Linie 
Brandenburger⸗Thor⸗Hufen wohl demnächſt in Angriff 
enommen werden wird. — Geſtern iſt der bisherige 

efonom der hieſigen Börſenhalle, über deſſen Ver⸗ 
mögen jüngſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet wurde, 
auf Verfügung des kgl. Polizei Präſidiums verhaftet 
und heute der kgl. Stgatsanwaltſchaft überliefert worden. 
Nach der genannten Zeitung hängt die Maßnahme mit 
der Concurseröffnung zuſammen.“ 
Bromberg, 28. Febr. In einem Coups IV. Klaſſe 
eines 11 der am Sonntag Nachmitlag von Thorn 
abgelaſſen wurde, hörte der Schaffner, wie die „Bromb, 
Ztg.“ mittheilt, welcher ſich zufällig in dieſem Coupe 
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befand, die üngſtlich ausgeſtoßenen Worte: „Gott ich 
ftide, mach uf den San 15 Dieſelben kamen aus einem 

acke her, der neben einem ruſſiſchen Paſſagier ſtand. 
Der Sack wurde geöffnet und es entſtieg demſelben ein 
zweiter ruſſiſcher Händler. Auf die Frage des Schaffners, 
was dies zu bedeuten und wo der Letztere das Fahr⸗ 
billet habe. erklärte der Erſtere, daß er geglaubt babe. 
Alles was man könne tragen in einem Sack in's 
Coupé“, ſei frei und brauche nicht bezahlt zu werden. 
So ſei es in Rußland und in Preußen würde es doch 
nicht anders ſein. Er wurde eines Andern belehrt und 
mußte auf der nächſten Station für ſein lebendiges 
Reiſegepäck nicht nur ein Reiſebillet löſen, ſondern 
auch die übliche Straſe zahlen. Die beiden Paſſag ere 
waren wohlhabende Kaufleute, welche nach Frankfurt 
d. M. zur Meſſe fuhren. 


Börſen⸗Deneſchen der Danziger Zeitung. 
ie heute fällige Berliner Börſen⸗ 
kpeſche war beim Schluß des 
altes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 28. Februar. [Productenmarkt.] 
Weizen loco ruhig, auf Termine matt. — Roggen 
loco ruhig, enf Termine matt. — Weizen ir 
Mai 1268 222 Br. 221 Gd, Ye Mai⸗Juni 126 
1000 Kilo 224½ Br., 224 Gd. — Roggen c Aprils 
Mai 159% Br., 158% Gd., ur. Mai⸗Juni 1000 Kilo 
16044 Br., 159% Gd. — Hafer ruhig. — Gerfte flau. 
— Rübbi matt, loco 73, Yr Mai r DOCH TI. 
Spiritus matt, 100 Liter 100 4 Ye 
Februar 45 ¼, Me März⸗April 45, r Mai⸗Juni 
44 ½, Yr Juli⸗Auguſt 45%. — Kaffee matt. Umſatz 

Standard white loco 


Trebitactien 122 ½, 
1860er Looſe 97%, 
Goldrente 60/8. Feſt, Franzoſen matt. 

A mſterdam, 28. Februar. Getreide markt.] 
(Schlußbericht.) Weizen loco geſchöftslos, auf Termine 
unverändert, r März 312, e Mai —. — Roggen 
loco und auf Termine unverändert, Yr März 190, 
Yr Mai 196, der October —. aps der Früh⸗ 
jahr — Fl., r Herbſt 405 Fl. — Rüböl loco 
40%, . Mai 40%, d Herbſt 39. — Wetter: 
Veränderlich. f 

London, 28. 95 Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht). Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos. 
Fremde Zufuhren ſeit letztern Montag: Weizen 7300, 
Hertie 5200, Hafer 19800 Orte, — Wetter: Froſt. 


Bamiger Börje, 
Amtliche Kotirungen am 1. März. 
Weizen loco feſt, ie Tount von 2000 
feinglaſig u. weiß 180-1358 222-228 A Br. 
bochb unt 127-1334 220-224 & Br. 
hellbunt 126-1308 220-224 A Br. 
bunt 125-1318 215-220 K Br. 
1 128-1328 212-215 K Br. 
ordinalr 118-1328 195-205 A Br. 
Regulirongapreis 1258 bunt lieferbar 218 & 
Ruf Lieferung r April⸗Mai 219 M Br., 218 M. 
bez., Ye Mai⸗Juni 221 K. Br. 
Roggen loco unverändert, 7 Tonne von 2000 8 
Juländ. 161 K., ruſſiſcher 153 K er 1208 bez. 
Regultrungapreis 1208 lieferbar 160 K 
Anf Lieferung April⸗Mai unterpolniſcher 164 
A. Br. . Mai⸗Juni do. 165 M Br., dur 
März⸗April ruſſiſcher 157 M Br. 
werde % Toune von 2000 f große 113 


Erbſen loco Ar Tonne von 2000 fl weiße 533 
Yr April⸗Mai 136 M Br.. er Mai⸗Inni 138 K Br. 
Sorchſel⸗ un Londeu, » Tage, 
—, 4½ reußiſche Staats⸗ 
auleihe 103,75 Gd. 3 


194-226 
& bez. 


vpotheken⸗Pfand⸗ 
briefe 100,75 Br. dn Stettiner Notional⸗Hypothelen⸗ 
Pfandbriefe 101,25 Br. 

Das Vorſteteramt ber Naufmannſchaft. 


. — fand⸗ 


Danzig, den 1. März 1877 

Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt, klarer 
Sonnenſchein. Wind: Nordweſt. 

Weiden loco wurde am heutigen Markte ungeachtet 
der geſchäftslos lautenden von auswärts eingetroffenen 
Depeſchen, zwar noch zu feſten Preiſen gekauft, doch be⸗ 
zieht ſich ſolcher nur auf die beſſeren und feinen 
Gattungen, und werden dafür vorzugsweiſe die Preiſe 
nur durch die ſchwach und ungenügend eintreffenden 
Zufuhren gehalten. Mittel⸗ und abfallende Gattungen 
dagegen ſind wenig beachtet, und ſchwer iſt es, dafür 
vorwöchentliche Preiſe zu bedingen. Es find heute 500 
Tonnen Weizen gehandelt, darunter 300 Tonnen alt 
fein hochbunt 131 bis 1368 ſchwer vom Speicher zu 
unbekannt gebliebenem Preiſe. Im Uebrigen wurde 
bezahlt für ruſſiſchen 1208 194 K, beſſeren und milden 
117, 1188 203 &, blanſpitzig 126/78 198 A, hell aber 
bezogen 1257 210 K, glaſig 128, 1298 beſetzt 218 K, 
bunt 1288 219 K, hellfarbig 1268 220 K, hochbunt 
glaſig ‚127/88 220 A, beſſerer 128, 1298 223, 223% 
A, fein hochbunt glaſig 1338 225, 226 K Jr Tonne. 

ermine ruhig, April⸗Mai 218 M bez, 219 M Br., 
1 Gd., Mai⸗Junt 221 &. Br., Regulirungspreis 
21 


Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher, 
weniger gute Qualität. 1268 brachte 167 &., ruſſiſcher 
1188 151 K. 119/208 152% M Pr Tonne. Termine 
ruſſiſcher März⸗April 157 K. Br., unterpolniſcher April⸗ 
Mai 164 A Br., Mai⸗Inni 165 & Br. Regulirungs⸗ 
preis 160 K — Gerſte loco große 1138 151 K. zer⸗ 
ſchlogene 112/38 138 Kl. der Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. Termin Futter- April⸗Mai 136 M 
a 138 K. Br. — Spiritus loco nicht 
zugeführt. f 

Getreide-Beſtände am 1. März 1877: 
Weizen 15655 To., Roggen 2092 To., Gerſte 754 
To., Hafer 413 To., Erben 1294 To., Raps u. Rübſen 
614 To., Leinſaat 13 To. 


Schiffs⸗Liſte. 
Nenfahrwaſſer. 1. März Mind: N. 
Angekommen: Meta, Vanſelow, Pillau, Lumpen 
beſtimmt nach Newyork). mit cher Jeſſen, Meſſina, 
rüchte. — Dorothea, Schmit, Grangemouth, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


been, 23. Febr. Waſſerſtaud: 7 Fuß 6 Zoll. 
Wind NW Better: Schneefall, Nachm. bewölkt. 
Auf der Weichſel geht ſchwaches Grundeis. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer Thermometer 


1 Stand in 
& 5 Par. Linien | im Freien 
— 22 


1. 8: 335,58 W., lebdaft, bed., Schnee. 
ja 356,52 == 1,2 2 mäßig, bewölkt. 


Wind and Wetter. 


r TEE 


gen 
Leder: u. Zeugſtiefel 


r 
Damen und Kinder 
habe zu billigen Preiſen zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 


opensefie L. H. Schneider, TH: 


und Kinderzungen 


Heute 4½ Uhr Morgens 
wurde meine liebe Frau Marie 
geb. von Gfug von einem 
8 Knaben glücklich ent⸗ 
unden. 

Danzig, 1. März 1877. 
Otto Klewitz. 


Das Stadt⸗Muſeum 


8 wird vom 4. März ab jeden Sonntag und Mittwoch 
= nu Uhr dem Publikum unentgeltlich geöffnet 
= werden. 


Das Curatorium des Stadt-Museums. 


* der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. ver-. 
schied schnell und unerwartet unser lieber 
Mann, Vater, Bruder und Schwager, der 
Rentier 
Fritz OQrundtmann. 

Dies zeigen wir in tiefem Schmerze an. 

Bromberg, den 28. Februar 1877, 
Die Hinterbliebenen. 


Kaufmänniſcher Verein, Danzig. 


Kaffe zur Anterſtützung durchreiſender hilfsbedürſtiger 
Handlungs⸗Gehilfen. 


Verſpätet. 


Einnahmen. Ausgaben. 
A“, 1 = 25. 5 cr. „- :::...... 0;ßññ᷑Ä% : — 
* jtarb im Marine⸗Lazareth zu Saldo von 1875... dl. 15 | 85 Zahlungen an 28 hilfsbedürf⸗ 
Wilhelmshaven am Herzſchlage der [ Beiträge von 37 Firmen... » | 136 | — tige Handlungsgehilfen A.] 123 | — 


Kaiſerl. Marine⸗Schiffsbau⸗Ingenieur⸗ 
Aspirat 


Eberhard Massmann. 


Dem le werden wir 
ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Beitrag der Kramergeſellen⸗ Saldo ds. J., u. zwar: 
Armenkaſſe 3 80 — Sparkaſſ.⸗Einlage A. 150.00 
Beitrag des Kaufm. Vereins ⸗ 20 — || baar s — 7.85 
Geſchenke ꝛc. von Mitgliedern FE ES 
des Kaufmänn. Vereind ⸗ 23 — 
zurückempfangen 2 6 


157 85 


e e eee I =] zum kalten Aufſchnitt ſich eignend. — Von dieſen 
Marine. Danzig, den 31. December 1876. R. Hildebrandt, 


allſeitig anerkannt wohlſchmeckenden Fleiſchwaaren 
habe ich jitzt größeres Lager herbekommen in 
Büchſen von 1 bis 3 Kilo Inhalt. als 


A. Fast Langenmarkt 3334. 


Fr. 100 — 150 Cir. Gartenbau⸗Verein. 


Weizen⸗Kleie ſind im Ganzen auch getheilt Monta 
eie N g, den 5. d. M., Abends 7 Uhr: 
pr. Etr. mit 47 Sgr. zu haben General⸗Berſammlung (Frauengaſſe ne 


f Holzmarkt 23. Tagesordnung: 
tterm r. Ctr. iſt itali f 
NB. Roggen Futtermehl pr. Ctr. 56 if 1. Mitglieder⸗Aufnahme. 


vorräthig. 2. Bericht der R i i⸗ 
Eine friſchmilchende Kuh Ber „ As 


5 ; f R 3. Vorträge über: „Die Farben⸗Nüancen 
ans beim Arbeiter A. Schultz beim Grün des Gehölzlaubes, und deſſen 


555. Anwendung auf Parkbepflanzung.“ — 
e Si, Sa | d Gh 
Der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins. Filzdecken und Stallutenfilien find zu Lernobſorten“ — (Garten » Injpector 


5 Schondorff.) 
H, Moritz. E, Schröder, R. Arendt. R Hildebrandt. A. Zende, L. Neumann. | verkaufen durch , Schettke 
J. Holtz. J. Schneider. E. Unruh. C. Vergien. (1148 14300 leiſchergaſſe No. 87. Der Vorſtand. 
| eee Güter jeder Größe 
(804 


ES ” 7 weiſt zum Kauf na . ie auf Sonnabend, den 3. März fallende 
In Folge der andauernden Geſchäftsſtille Th. Kleemann, — 0 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe: 


Generalberſammlung iſt Umſtände halber auf 
l. echte Schweizer und Genfer Uhren in Gold und Silber (Hochfein). 


Sorſ henden Auffenamsiny Babes wi en Shape 2 w 3 

Pe: . en orſtehenden Kaſſenauszug haben wir geprüft und richtig befunden und ift uns ber 

3 Winder en Kaſſenbeſtand wie vor Nose e. x : 

März, Morgens 9 Uhr, von der Woh⸗ Die Kaſſeureviſoren des Kaufmänniſchen Vereins. 

nung deſſelben Wollwebergaſſe No. 11 Freundſtück. Fürſt. Sapatka. 

2 auf dem St. Salvator 1 3 
1186 


Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Kaſſenbericht, bitten wir die Herren Kaufleute, 
unſer Beſtreben: = 
der erwerbsmäßigen Bettelei von Handlungsgehilſen hierorts 
möglichſt Einhalt zu thun, 
dadurch gütigſt zu unterſtützen, daß dieſelben E 2 
1. unſerer zu dieſem Behuf beſonders verwalteten Kaffe einen jährlichen Bei: 
trag von 3 A. zahlen un . a 
2. ſelber und durch ihre Angeſtellten durchaus keinem Bittſteller eine Unter⸗ 
ſtützung gewähren. 5 
Verwalter der Kaffe iſt zur Zeit Herr R. Hildebrandt, bei 1 Joh. 
N Hopfengaſſe 104; Unterftügungen werden nur nach erfolgreicher Legitimation 
gezahlt. 
Anmeldungen zum Beitritt zu dieſer Kaſſe nehmen ſämmtliche Unter⸗ 
zeichneten entgegen. 
Danzig, den 28. Februar 1877. 


a * 
Danzig, den 28. Februar 1827. 
Weiß, Juſtizrath. 


Auction 
Poggenpfuhl No. 66. 


Dienſtag, den 6. März 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde im Auftrage des Concurs⸗Verwalters 
ern E. Grimm die Reſtbeſtände der E. L. 

Uhlmannſchen Concursmaſſe, beſtehend 

in Materialwaaren ꝛc., ſowie Geſchäfts⸗ und 

Schank⸗Utenſilien öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verkaufen. 

Unter Anderem ſind vorhanden: ca. 15 
Centner Syrup div. Qualität, Confitüren, 
Stärke, Zündhölzer ꝛc. — Verzeichniß liegt 
bei Herrn E. Grimm, dug 77, ſowie 
bei dem Unterzeichneten, am Montag, den 
5. cr. ki Durchſicht aus, an welchem Tage 
a ie Beſichtigung des Waarenlagers, 

nach vorheriger Meldung, geftattet iſt. 


Richard Arndt, 
Junkergaſſe 5, 


a Freitag, den 2. März verlegt und wird ge⸗ 
Frisch gebrannter Kalk er Vorſtand. 


beten um zahlreiche Betheiligung. (1213 
ist in meiner Kalkrennerei in Neufahrwasser 


1231) vereidigter Auctionator. 2 en Posten 2e e 15 er * und vom Lager hier 801 5 5 
2 * . ; $ .- — 
Deutsche Saß geen Alen Wee d. abo är Bel W. Wirthschaft, Seeſchiffer⸗ 
Feuor- Versicherungs- Gr. Krämergaſſe 9. A. Jaoobsen. Gr. Gerbergasse 8. Verein. 
Actien üssefschaft . — p T g Lofterieloos gi. bee See BB. 
Ei TTT... En „„ „„ wird zu taufen geſu dreſſen werden mit * Uber: 
.. Gesa Berli 3 4 Zurückgeſetzte Strohhüte änferft billig empf.] ergaben, No. 1075 i.d. Ep. d. J. erb Verſammlung 


schaden jeder Art zu billigen und festen 
Prämien und unter coulanten Bedingungen, 
Anträge werden sofort effectuirt durch den 


Aug. Hoffmann, Strohhutfabrik, Heiligegeiſtg. 26. 558 he 
Sonnabend, den 3. März tr. 
Reunion im Casino. 


Otto Paulsen, Chemiſche Fabrik zu Danzig, e ee, 


7699) in Danzig, Hundeg. 81. 


Frische Seelachse 
erhält faſt täglich friſche Zufuhr, empfiehlt 
und verſendet bei billigſter Preisberechnung 


die Seeſiſch⸗Handlung von 
loexander Heilmann. 


Scheibenrittergaſſe 9. 
I. 1. II. Neunaugen, Ruſſ. Sardinen, mar. 
Aal, nur in Fäßchen, Räucheraal ꝛc. verſend. 
gegen Nachnahme „H. Röll. 


Strobhütezur Wiſcheſ 


efördert 
Auguste Zimmermann. 


Neue Fagond liegen zur gefälligen 
8 Anſicht (7516 


Es gon gewünſcht die Berliner Voſſſſche⸗ 
Zeitung mitzuleſen. Adr. mit Preis⸗ 
angabe i. d. Exp. d. Big u. ar derfe erb. 
ine ſ. zuverl. u. gutmüth. Kinderfrau, 
wer W. Bellair. Kohlenmarkt 30. 


Ein underh. Inſpeetor, 


30 Jahre alt, welcher über ſeine 1 
tigkeit die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht 
baldmöglichſt wieder Stellung. Näh. 
bei H. Matthiessen, Ketterhagerg. 1. 
E n Lehrling für ein Getreide: und Com ⸗ 
miſſions⸗Geſchäfts wird geſucht. 
Adreſſen werden unter No. 1181 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. . 
8 0 0 werden zur 1. Stelle 
l. 24 00 auf eine ländliche 
1 von 3½ Hufen culm. (Weizenboden) 
in der Nähe einer Stadt, ſofort geſucht. 
Adr. i. d. Exp. d. Atg. erb. u. K. 1227 
ine Stube, parterre, mit guter 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien. 


NR. Potscohow. Gustav Davidsohn. 


Die Actionäre werden zu der in Danzig im unteren Saale der „Concordia“, 
Langenmarkt No. 15, 


Sonnabend, den 16. März 1877, 


Nachmittags 5 Uhr, 
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 


Tagesordnung. 


. Heger de. Pech baftenden @efetiäaft 

. Decharge der perjönlich haftenden Geſellſchafter. 

3. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths für die Stelle des nach dem Turnus 
ausſcheidenden Herrn Stadtrath Berger. 


Danzig, den 27. Februar 1877. 


Der Anſſichtsrath. 


1059) Der Vorftand. 


Stadi-Theater. 


Freitag, den 2. März. (Abonnem. susp.) 
um Beuefiz für Herrn Braun: 
ie Jüdin. Große Oper in 5 Acten 

von Halévy. 

Sonnabend, den 3. März. (Abonn. susp. 
u halben Preiſen: Die Schule d 

Lebens. Schauſpiel in 5 Acten von 

NRNaupach. 


Selonke's Theater. 


Freitag, 2. März. 2. Gaſtſpiel des Gym⸗ 


enſion, 


5 8 Damme. (1206 ir ei j bildeten Mann, ift | naſtikers Hrn. Alb. Marnitz, der Solotün⸗ 

Feen ene ere Winkem ann ek ann ade 
5 tan „ A.: erchen. tipiel. 

liegen bei mir zur Ansicht und erbitte mir Stegemann &. Winkelmann G Kaufleute 1 8 10.8“ Stündchen in der Schule. 1 2 Ein 


Bestellungen darauf. 
Danzig, A. F. Fooking. _ 


Billard - Fabrik 
Carl Volkmann & Co, 


Berlin und Danzig, 
empfiehlt ihr reichhalt. Lager neu conſtruirter 
lar ds 


in allen Fabons, alſo auch 


ſechs⸗ und achteckige, 


ſowie 

patent. Tisoh-Billards, 

welche zugleich als Speiſetafel 191 24—30 

Perſonen dienen, und alle zum Billard ger 

hörigen Utenfilien zu ſehr ſoliden Preiſen. 

Hart⸗Gummi⸗Bälle pro Satz 30 AM. 

Alte Billards werden in Sahlung ge⸗ 

nommen. 1032 
Unſere diesjährigen, reichhaltigen 


Preis verzeichnisse 


über: 


Samen und Pflanzen, 
Obſtbäume, Fruchtſträucher 


DANZIG. 


Centralhrigungen und Dentilation, 


Gas- und Wasseranlagen. 


ur se Bauperiode empfehlen wir uns zur Einrichtung von Hei 
85 90 eizungen (Mitteldruck), Warmwaſſerheizungen, Dampfheizungen, Waſſer⸗ 
uftheizungen. 
Detelben dienen zur Erwärmung von Öffentlichen Gebäuden aller Art, als: Schulen, 
Krankenhäuſer, Gerichtsgebäude, Theater, Bahnhöfe, ſowie für Wohnhäuſer, 
Fabriken, Trockenräume, Gewächshäuſer ꝛc. h : 5 
Einfacher und billiger Betrieb, angenehme aleihmäßige Temperatur, größte Rein⸗ 
lichkeit, ſowie die gleichzeitige Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer, find die 
Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 5 
Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauplänen gratis. (1088 


Auction zu Löblau. 


Dienftag, den 6. März 1897, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich zu Löblau aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Predigers Herrn Dr. Sachsze⸗ 
an den Meiſtbietenden verkaufen: } : 
4 Pferde, 4 Kühe, darunter 1 fette, 1 Halb⸗Verdeck, 1 Spazier⸗ und 1 Arbeits⸗ 
wagen, 2 Spazier-, 1 Arbeitsſchlitten, 1 Paar Spazier⸗ und Arbeits⸗Geſchirre, 
ber Leinen, Halskoppeln, 1 Landhaken, 1 eiſ. Pflug, 5 Eggen, 1 Häckſelmaſchine, 


Bee m 1. April eine freund: 


; Mittwoch, den 7. März, 


Letzter 
Großer Maskenball. 


Verloren 

d. obere Th. e. gold. Manſchettenknopf. 
1 D; Miß pe Den unweit der grünen 
Brücke auf dem Trottoir. f 

Abzug. i. d. Exp. d. 1 l iu 
Schleswig⸗Holſtein.⸗Lotterie, 8. Klaſſe, 
Ziehung gr März, Looſe a 3 . 790 4 
nur 523 in a der 7 
0 de⸗Lotterie⸗ Mai cr. 
ha a8 M bei Th. Bertling, Gerberg. 2. 


Feinſte Goth. Cerpelatwurſt, 
Amerikan. Rinderpökelfleiſch, 
„ Rinderpökelzungen, 
n 2⸗Pfund⸗Doſen, Qualität 
ganz vorzüglich, geeignet zum 
kalten Aufſchnitt, a Doſe 2 
und 4 Mk. empfiehlt 

f. E. Gossing, nern 


p. dieſer Ztg. erbeten. 


Exp. dieler Zig. erbeten ᷑2Fĩq— 
Eine herrſch. Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Garten, iſt 
in Elbing, äußerer Mühlendamm 31, für 
450 K. vom 1. April bis 1. October zu 
vermiethen, event. das Haus billig zu verk. 
Näheres Elbing, alter Markt 18, im 
Raben. m et nt ch ER 
Ein Haus in Zoppot, 
Promenadeuſtraße 3, ſteht zum Verkauf, 
oder eine Wohngelegenheit darin für 
Sommer und Winter zu vermiethen. 


 Hunde-Halle 
Wickbolder Märzen Bier, 


ro Glas 15 2. 
Acht Nürnberger Bier 


v G. Reiff, Nürnberg) 
= a ee (0011 


Muſiker⸗Beren 
Pfe 7 2 8 £ (1238 


eu- und Dungforken, Harken, Spaten, 1 Bad- und andere Tröge, Leitern, 1 Butter⸗ 
aß und Milchgeſchirr, 5 Gartenstühle, 5 Garten, und andere Bänke, 3. Sophas, 
3 Kleiderſpinde, 1 Speiſe⸗ und andere Tiſche, Stühle, 1 Kommode, 9 Bettgeſtelle, 
1 tafelförmiges Inſtrument, 1 Speile, 1 Milchſpind, 1 Nachtſtuhl, 1 Blumentritt, 
1. Waſſertonne, Eimer, Kaſten, Heine Spinde, Kaffeemaschinen, 1 gr. fupfern. Keſſel, 


und Ziergeh lze & antun en. Stroh and . 1 und Kuchenformen, Hausgeräth und ein A 0 0 1 Lö S An x e e e- 
* uantum Heu, 1 artoffeln. } A = . icher Redact 

werden gratis abgegeben . . 24 u.] Fremde Gegenſtände können eingebracht werden. Den Zahlungs⸗Termin werde ich den Die Zauberwelt. N * u . . en * 

in der Conditorei = ze - rentzen- mir bekannten Käufern bei der Auction anzeigen. 4 Die nüchſte Vorſtellung Sonntag. in Danzig. 

nig! , Ratnle K 1190) Janzen, Auctionator, Breitgaſſe 4.  Steinmausen, HofKiniter Hierzu eine Beilage. 


1119) A, Bathke & Sehn. 


Beilage zu No. 10222 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 1. März 1877. 


graphiſch beordert worden. Es gehört dieſe Familie 
auch zu jenen vor 40-50 Jahre in Rußland einge⸗ 
wanderten Preußen, von denen manche durch Fleiß und 
Glück zu bedeutender Wohlhabenheit ſich emporgearbeitet 
baben. — Die Conceſſionsentziehungs⸗Angelegenheit 


Danzig, 1. März. 
„— Ein Geiſtlicher, welchem die Arad, eines 
biſchöflichen Commiffars bis zum Widerruf über⸗ 
tragen worden, iſt nach einem neueren Erkenntniß des 


bahn 131,50, Ungariſche 1 70,80, Deutſche 
Reichsbanknoten 60,95. Türkiſche Looſe 17.25. Gold⸗ 

rente 74,05. 
London, 28. . [Schluß⸗Courſe.] Con⸗ 
57 bel Reute 71%. Lom⸗ 


Meteorologische Pepeſche vom 28. Februar. 
Ubr. Barometer. Wind, Wetter. Temp. O. Mer 
§Aberdeen .. . 165,0 NNW mäßig Schnee — 1,7 * 
S [Copenhagen . 751,7 N mäßig h. bed. — 8,3 
8 [Stockbolm . . |746,7NW mäßig wolkig 


Obertribunals als ein perfünliher Vertreter des J be l {Bi ‚Rent 
Biſchofs zu betrachten und demzufolge ftrafbar, wenn beide Funde Steve e aparanda . . 742,4 N mäßig bed. —10,8 Sie ee 9 ‚site 171 
er nach Erledigung des bischöflichen Stuhles ohne abgegeben worden und als Vertreter des öffentlichen kieneburg 14, SS ftille bed. |—12,9 5 Auen be 1872 88% * Silber 56%. Türkiſche 
2 Genehmigung fortfährt, biſchöfliche Rechte oder Ministeriums das Kreisausſchußmitglied Hr. Claaffen Moskau . 747,9 SSW ille heiter — 7,2 Anleihe de 1865 12% 454 Ti „, 
bob iger bee . N — 819 aus Mirau zum Termin nach Berlin geladen. el 2 Kin 228 — — eiter 5 9 54 Vereinigte Staaten Ye 1885 10 GbR Ber 
aß in eren Servis⸗ i f in der Breſt , } k 
vacanzen bie Obſervanz beftanden hat, daß die Functionen gobon biete wahnfafte enter 9 „geht eier elder „754, NNW ſtark wolkig 2,0 le — 1 Sera er „ e 
3 Commiſſare obne Weiteres fortgedauert anſcheinend kerngeſunder Mann, machte am Dienftag rs 55 734 5 ie oe 54 9 |nugarifde Schatbonds — 6% . Schatz 
ic . einen Geſchäftsgang in die innere Stadt, wurde dabei winemünde . 750,1 N wach wolkig — 2,8 e, bonds 2. Emiſſion 78%. Spanier 11%. 6 Pernaner 
8 Hinſichtlich der Angabe des Werths bei dem vom erzſ. lage getroffen und farb fofort. Neufahrwaſſer 746.4 NNO — bed 85 24 Ye 18%, Nuſſen de 1873 82%. 858 Platzdiscont 1% 2 
Verkauf von Immobilien behufs Löſung des erforder⸗ raunsberg, 28. Februar. Auf dem Gute Memel 747,2 — till bed. 72 Liverpool, 28. Febr. Baumwolle.] (Schluß⸗ 
lichen Kaufſtempels iſt kürzlich ſeitens des Ober⸗ Hohenwalde wurden vor urzem beim Mergelgraben g aris 8 766,2 WNW. leicht lar 2 10 bericht.) Umſatz 15,000 Ballen davon für f pecnlation 
Tribunals das nachſtehende Erkenntniß ergangen: 4 Frauen von einem berunterſtürzenden Erdſtück be⸗ S Crefeld. . . 754.6 VEN ſtürm. Schnee — 1,36 und Ervort 3500 Ballen. — Sehr ſtramm. Futures 
1) Die Angabe eines geringeren, Wertbes ift als fallen und verſchüttet. Den raſch angeftellten energischen s Karlsrube 761,0 SW ftark bed. — 3,2 0 4 d tbeurer. 
Stempeldefraudation zu be alen, auch wenn ein rechts⸗ Rettungsverſuchen gelang es, alle 4 noch lebend ans] Wiesbaden. 758,1 WNW ſteif bed. — 1.8 50 Leith, 28. Febr. Getreidemarkt. [Cochrane 
verbindlicher . Kaufvertrag nicht nReihlofien Tageslicht zu fördern; jedoch hat eine von benfelben fo affel 852560 mähl Sch 233 u) Paterſon und Co.] Fremde Zufubren der Woche: 
wird — 2) Die gefeglih vorgeschriebene Nafſorderung ſtark gelitten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 80 München 76690 W fleif bed 8. eisen —, Gerſe 22, Bohnen 411, Erbſen 197 
u erg En 5 i Lein — eb wird Tr zu 752,2 EN N 8 5 1) Hafer — Tons. Mehl 9224 Sack. — Weizen rubig 
i 5 Berlin AR nee — 2,6 15) zu letzten Preiſen, Mehl unverändert. — Wetter: Leich⸗ 
forbermiß ‚bed Zbatbeftanbes ber GtempelftenerDefran- n 7 40 ark er g — 20 ) ter Froſt. 


Permiſchtes. 


Berlin. Der berühmte Geiger Rappoldi, Pros 
feſſor an der Hochſchule für Muſik und Mitglied des 
Joachim'ſchen Quartetts, wird, wie der „BC.“ ver- S 
nimmt, ſowohl aus feiner Stellung an der Hochschule, 
wie aus dem genannten Quartett ausſcheiden und nach S 
Dresden überſiedeln, um an der dortigen Hofoper eine 
Stellung einzunehmen. . 2 

„Der Profeſſor v. Schulte in Bonn iſt, wie die 
„D. Rchs., Ztg.“ meldet, von einem Blutſturze befallen 
worden. Der Arzt bat eine tiefere Erkraukung der 
Lunge conſtatirt und dem Patienten gerathen, für das 
nächſte Semeſter keine Vorleſungen zu balten und ſich 
au den Debatten des Reichstages fürs Erſte nicht zu 
betheiligen. 


dation. Kommen die Contrahenten der gerichtlichen Gerig, 28, Febr. (Sclußbericht) SM Rente 
inleihe de 1873 106,50, Italien 


9173,25. Anleihe de 1872 106, Italieniſche 57 

Rente 71, 90. Ital. Tabaks Actien —. Italieni⸗ 
ſche Tabaks- Obligationen —. Franzoſen 458, 75. 
Fombardiſche Eiſenbezn⸗Actien 166, 25. Lombardiſche 
Prioritäten 281,00. Türken de 1865 12,29%. Türken 
de 1869 66, 00. Türkenlodſe 36,00, Credit mo⸗ 
bilier 152, Spanier ertör. 11%, do. inter. 10%, Snez⸗ 
caual⸗Actien 667, Banque ottomane 380, Soctsts g6s 
nerale 508, Crédit foneier 602, neue Egypter 178. 
— Wechſel auf London 25, 12. — Sehr feſt und 
belebt, ausgenommen Franzoſen, welche in Folge einer 
heute verbreiteten gegen dieſelben gerichteten Broſchüre 
flarken Rückgang erfuhren. 


Schneeſturm. 1) Nachmittags ſtarke Schneebben. 

10 Die in dieſen Tagen abgebaltene General + Ber: 3 Nuts rt R 
ſammlung des Allgemeinen Conſum⸗Vereins 
nicht mit dem in Liquidation begriffenen Conſum⸗ 

erein Selbſthilfe zu verwechſeln) konnte, obgleich die 
Mitgliederzahl etwas geringer geworden, dennoch den ⸗ 
felden das Reſultat berichten, das die Mitglieder für 
das vorige Jahr eine Durchſchnitts⸗Brutto⸗ Dividende 
von 7.39 % erhalten. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem 
Verein recht viele neue Mitglieder beitreten möchten, da 
bei doppeltem Umfag die Verwaltungskoſten dieſelben 
find und oft den Mitgliedern doppelte ortheile gewährt 
werden köunten. Der Umſatz betrug circa 13 000 4. 
Der Verein hat nur das Marken ⸗Syſtem, die Marken 
wie das Verzeichniß der Lieferanten ſind außer bei dem 
Caſſirer des Vereins Herrn Grimm (Hundegaſſe 77), 
bei Herrn Rabe 8a n le 52) und Herrn Wandtler 
(Altſtädtſchen Graben) zu haben. 

Der Kreisbaumeiſter Dann mare aus 
Heiligenbeil ift in gleicher Eigenfchaft nach Gol ap und 
der Kreisbaumeiſter Sämann aus Bartenflein in 
gleicher genjchaft nach Johannisburg verſetzt. 

n. Marienburg, 28. Febr. Hr. Dr. med. 
Berg von hier, der ſchon vor 2 Jahren nach Saratoff 
in Rußland berufen wurde, um dort eine Operation zu 
vollziehen, die er ſehr glücklich bewerkftelligte, ift geſtern 
wieder nach Metitopol am Aſow'ſchen Meere zu dem 
dortigen Guts beſiter Schröder zu gleichem Zwecke tele 


A F. 
5 5 —. 5 — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
affinirtes, Type weiß, loco 34 bez. und Br., der 
‚00,1 Februar —, ur März 83 bez. und Br., der April 33 


Newyork, 27. Februar. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
London in Golb 4 D. 83 i 


durch Schillingsbeiträge von Schotten in allen Welt- 
gegenden beſtritten. 


11%. Petroleum in Newpork 15, do. in Philadelphia bez. — Bohnen der 1000 Kilo 122,25 M bez. — bezahlt, Ye Mai-⸗Juni 225,5—225,00 & bezal lt. r 70,8 & bez., er März⸗April — ML bez, der April⸗Mai 
15. Mebl 6 D. 10 O. Rother Frühlabrsweizen 10 Wicken er 1000 Kilo 133,25 1 be — Buchweizen] Juni⸗Juli 225,5 — 225,00 A bez. — Roggen eco Pr 70.00 70,5 K bezahlt, Ye Mai Juni 69,8 & 
510., Mais (old mixed) 59 C. Zucker (fair refining er 1000 Kilo 108,50 K bez. — Leinſaat Pe 1000| 1900 Kilogramm 153 — 183 & nach Omalitä: gef, bezahlt, der Juni⸗Juli — A bezahlt, ur September⸗ 
Muscovados) 9%. Kaffee (Rio⸗) 19%, Schmal; Kilo feine 198,50, 200 MM. bez, mittel 191,50 K bez. vw N 160.00 K bez. der Febrnar⸗März 160,00 October 67,00 & bezablt, . October⸗November — 
. Wilco) 10½ C., Speck (port clear) 8% C. — Dotter 191,75 4 bez. — Spiritus e 10 000 K zahlt, ze April⸗Mai 181,0 —180 5161,00 K bez. — Petroleum raff. Me 100 Kilogr. mit Faß 
Wetreidefracht 5. i ER bie PR ohne Faß in Posten von 5000 Liter nud K. bezahlt, 7 ai» Juni 159,00 158.5 159,00 locs 31,00 A bezahlt, yr Februar 26,8 — 27,2 4 bez., 
6 nmärkte, barüber, loco 54 & bez., Mürz 54½ K bez. Früh⸗ I bezahlt, Pr Juni » Zuli 158,5 158.00 —158,5 Februar⸗März 26,6—27,2 bezahlt, r März⸗ 
Produrtenmärkte. abr 56%, K Br., 55%, X Gb, Mail, Juni DT MM begablt. — Gerte lob. er 1000 Külogr. 120 —, April 28,8 26,5 4 bez. 7er April⸗Mal — A be. — 
Königsberg, 28. Februar (v. Portatins & Grothe.) Br., 57 &. Gd., Juni 58% M Br., 58 4 d., 183 & n. Qual. gef. — Hafer loco e 1000 Kilos Spiritus ue 100 Liter A 100 2 = 10,006 N loco 
Weizen r 100 Kilo bochbunter 122 202,25 4 Juli 59% M Br., 58 ½ 1. Gd., Auguft 60% M Br., mamm 120-168 A nach Qualität gef. — Erbſen ohne Faß 53,7 M bezahlt ab peicher — A bezahlt, 
bez., bunter ruſſ. 118/98 181,25 M bez, rother 1288 594 . Gd., September 61 A. Br., 60% . Gd. loco Fer 1000 Kilogr. Kochwaare 150-186 4 nad mit Faß Jar Februar 55,00 K. bez., Par Februar März 
209,50, ruſſ. 125/ E 194 K bez. — Roggen der 1000 Stettin, 28. Februar. Weizen der April Ma! Anal., Intterwaare 135—147 & nach Qual. dez. — 55,00 4 bez. % März⸗April — M bez., Per April⸗ 
Kilo inländiſcher 1184 148,75, 118/98 152,50, 1228 220,50 A, Ye Mai⸗Juni 223,00 „ — Roggen de Weigchmehl Pr 100 Kilogr. brutto unverſt. inel. Sas Mai 55,7 55,9 —55,7 K bez., Ar Mai- Juni 56,00— 
157,50, 124 160 K. bez., fremder 1148 130, 1158 Februar-März 166,00 A, Ya April⸗Mai 156,50 K., No. 0 29,00 —27,00 A, No. 0 und 1 27,00 56,2 — 56,00 A bezahlt, er Juni - Juli 57,00—57,2— 
135, 1178 140, 118% 141,25, 1208 143 K bez., Mai⸗Juni 155,50 M — Rüböl 100 Kilogr. Ya bis 26,50 K — Roggenmehl Ye 100 Kilogr. unverſt 57,00 M bezahlt, er Juli⸗Auguſt 58,00—58,3 - 58,00 
Februar Regulirungspreis 148 K, ruſſ. 1188 142,50, Februar 69,50 K, Yır April⸗Mai 69,50 &, der Sep⸗ iuel. Sac No. 0 26,00 —24.00 4 No. 0 u. 104 bez., der Auguſt⸗ Sept. 58,5 K bez. 
1208 145 K, Frühſahr 149% M Br., 147% & Gb., tember⸗October 66,00 Me - Spiritus loco 58,30 A, 43,50 - 22,50 K. Yr Februar 23,15 K bez., ar Februar ⸗ —— 

Mat Junt 149% „ Br. 147% AM cd. — cherte der Februar 54,10 K, 7. April Mai 54,60 K, 5 März 23,00 A bez., r März⸗April 22,85 —22,80 4 Kaffee. 

zer 1000 Kilo große 120, 128,50, 134,25, 187, 140 A | Mai⸗Juni 55,50 M — Rübſen pr. Herbſt 300,00 4 — | bezahlt, 7 April⸗Mai 22,80—22,75 & bezahlt, ir K. Amſterdam, 27. Febr. In der verfloffenen 
bez, kleine 114,25, 117, 120 K bez. — Hafer der Petroleum, loco 14.80 —14,75—14,60 . bez., Reguli- | Dior Juni 22,80 — 22,75 — 22,80 & bez., Ne uni-Juli] Woche war der Umſatz unbedeutend und beſchränkte ſich, 
1000 Kilo loco 104, 114, 128, ruſſ. 108. 109, 116, rungspreis 14,60 K., Me Septbr.⸗October 15 K. Br. 22.80 22,75. 22.80 K dez. — Leino! er 100 Kilo- außer einigen Abſchlüſſen in Privatzufubr, auf kleine 
fein 120, 122, ſchwarz 121 K bez. — Erbſen er Berlin. 28. Februar. eigen loc z ln gramm obne Faß 60,00 & bezahlt. — Rübbl Pre Einkäufe des Couſums für dringenden Bedarf, wobei 
1000 Kilo Zweiße 111, 117,75, 124,50, 128,50 K. bez., Kilogramm 195 235 & nach Qnalität gefordert, 100 Kilogramm loco ehne Faß 70,5 4 bezahlt, % voller Marktpreis bezahlt wurde. Seitens der Eigner 


graue 117,75, 124,50 K. bez., grüne 117,75, 122,25 K Februar — A bez., %r April⸗Miai 225,5 — 225,00 K Februar 70,5 — 70.8 & bez., der Februar⸗März 70,5 — wird wenig angeboten und Preiſe bleiben behauptet. 
Berliner Fondsbörſe vom 28. Februar 1877. 


Der Geſchäftsverkehr der heutigen Börſe hatte zeit⸗ Brochüre, die über die finanzielle Lage der Oeſter⸗ im Verlaufe des Verkehres. Die Cours⸗Veränderungen ſehr geringfügigem Umſatz, daſſelbe ift von ausländiſchen 
weiſe einen etwas erregteren Charakter angenommen. reichiſchen Staatsbahn kein günfiges Bild entrollt, eine blieben immerhin von wenig Belang. In recht feſter Prioritäten zu ſagen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
Allgemeinen waltete wohl eine feſte Tendenz vor. deprimirende Wirkung auf die Hauptſpeculationspapiere. Stimmung hatten die ausländiihen Staatsanleihen er: Paule e anfänglich eine ſehr matte Tendenz, die indeß 
deß machten ſich der feſten Strömung gegenüber Oeſterr. Staatsbahn u. Crebitactien verhältnißmäßig öffnet, ae ſchwächte ſich die Haltung wieder etwas ſpäter einer Beſſerung Platz machte. 
auch gegentheilige Einflüſſe geltend. Auf den Ver- recht belebt. Oeſterr. Nebenbahnen ſehr ſtill, aber im ad. uff. fundirte Anleihen beſſer, Pr mien⸗Anleihen 
kehr in den internationalen Speculationspapieren Allgemeinen recht feſt. Galizier zogen etwas an. Für indeß matt und angeboten. Anlagewerthe meiſt ganz + Zinſen vom Staate garantirt. 
äußerte der Inhalt einer in Paris erſchienenen! die localen Speculationseffecten beſſerte ſich die Haltung! geſchäftslos. Einheimiſche Prioritäten zwar feft aber in 
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Gonſolidirte Anl. 4104,10 unt. Pfd. Pr. H- Ot. 0 do. Präw.-M.1864 | 5 149,50 Berlin. 5 2 0 Tilſit⸗Inſterburg 17 0 | zunsgar, Nordoſtb. 5 | 51,80 | Gew.- Br. Schuſter 4 Did. lors 
Br. Staats- An. |4 25,60, Bos rw. Hy- pd. 5 103 f de de ven 1866 5 149,50 Verl-psd-Magd. | 74,25) 3 | de. Str | — 3 fungar. Ofban 5 28,10 Int. Kandelsgei.) 0 | g Dortm Unten Bab. 5,10 5 
Staats -S chuldſch. 30 92,25] Cent. Bd. Cr ꝓpdb. 5, 106, 40 Ruf. Bod. Erd. Po. 5 | 79.40 Perlin-Stettin 119 9 [weimar-Gera gar. 48 4½ Breſt-Grajewo 5 55,50 Kbnigzb. Wer- O. 82,80 5½¼½ Königs- u. Laurah. 65.25 — 
Br. Präm.-A. 1855 3145,90] do. do. = Ruf. Central do. 5 — Bregzl. Schw.-Nbg 68,50 5% do. St. pr. 20,40 21% 10hark.⸗Azow rtl. 5 83,90 | Meining. Creditb. 73,20 3 8 Zink 19,25 1% 
kant. G mtr. 1 2,50 dumb. de. 5 — nuf. Pol. Scbazobl. 4 78.75] Kgln- Minden 96 40% Wreft -Brajewo 17.25 +Rurat-Ghartom | 5 | 83,90 Norddeutſchedank 130 8 Bietorianp erg 58 | 6% 
Oſtpreuß. Bde, 84 84,25 Danz. Hyp.⸗Pfobr. 5 109 Bol. Pfd. SR. 5 0,75 Sr‘. Kr. Kempen 0.20 0 Breft-Riew 2 0 urs Riew 5 88,75 Oeſt. Credit.⸗Auſt. 243,50 6 rorian 25,25 — 
de. de- 495,50 Cote. Prüm. - Po. 50 v0.Siquietde. 4 88,0 „, ter. — 0 Gallier 86,10| 6 | +mRotcomjtin 5 | 97 e e neg. 190,25 8 | Wechſel⸗Fours v. 28. Febr. 
aa 3 83,25 L.. . Scl % aner unt r. | 6 100 90 dener, dab. 13,70 0 Sate 49.50 6 ar] 5 85,75 Br. mer. 11 9% eee 
bern, ven dr. 44 nr. 8 . cu. 10 5 100%, 75 de. 5m Mn. 5 108.0 de. el.. 34.25 0 1 Rronpr. Aud 4.0 5 | MybinstWotogope 5 29,80 Preuß. ard. Au.. — 0 do. mn 169,05 
do. do. 494,25 U. 4 „ vi 01,25] do. do. p. 1% 7 198,25 Oannoper-Altenet 18,75 O | gutma-Bimber 16.50 O0 |} iadan- es 5 92,50 Pom mitterſch -. 126,90 9% don 2 120.455 
Stett. Rat. Hyp. 5 101.2 1 0 ich-Limburg Schaffbaul. Ente 2 8% , 
do. ieee Newyork. Stadt⸗A. 7 06,90 do. St.-Pr. 33,25 0 Oeſter.⸗Fran z. St. 381 6% IWarſchau-Teres p. 5 85,50 aff hauf. 62 55% 55 an 2 20,395 
Voſenſche neue do. 4 84.40] Ausläudiſche Nes do. Gold- AK. 6 104,60 Märkiſch⸗Boſen 18,60 0, |; do. Nordweſtb. 182 | 5 —— — — [ 6dlej,Bantverein | 86,50 6 ae 823 3 | 81,86 
Wen. Probe, [34] 9,0 Deperr. Gehrde 4 | 60,50]8tatieniiäe Rente | 5 | 7325| de. et. 70,30 34] do. Sit B. 2 2, Bank- und Induſtrienctien |Stettöereinssent| 80,70] 0 Sad. Band. b 44 24] 81.30 
do. do. [493,50 Oeſterr. Pap-Rente 44 — do. Tabals - Act. 6 495 Magbdeb.-⸗Halberk. 101.25 6 4 Reichenb. Pardb. 44 | 44, Div. 1875] Ver.-Bt.Quistorp 1,40 0 — eis 81.10 
do do 4 101 | do. — 54,90] do. Tabats-Obl. 6 103 do, Stp: 67.75 8%] Rumänler 12,20 2% | Wertiner Sant | 88 netten d. Celena 6350155 fen 8 39 4463.60 
do. II. Ser. 4100,80 do. Looſe 1854 4 93 [Franzöſiſche Rente 5 — do. 0 94,50 5 do. St. r. 55,75, 8 Perl. Bantverein 56 0 BauvereinPafiage | 20 ! do. 2 Nn 44 162.50 
d da. 107 f de. rb. 2 v. 185 — 298 Haab- Gras.. 8480 maineudwige. | 94 6 t muff. Staatab.] 105,75 | 6,92) Wert. Caſſen-Ber. 154. 10, Bert. Bau- B. Bf. 51 x Petersburg ac 6 1261,60 
do. neue 4 — do. Looſe v. 18005 97,25 Rumäniſche Anleihe | 8 | Münſt. Enſch. St. P.“ — 0 euddſt: er. Lomb. 128,50 0 Verl. Com. (See.) | „ 2% rl. Centralſtraße 35,25 2% BR amn 6 248,75 
do. do. 4 do. Lose v. 1864257 Türk. Anl. v. 1866 5 | 12,20 Niederſchl.-Märt.] 96.70 4 [Schwe Unionb. 8 0 Verl. Handels- G. 52 5 Deutſche Baugeſ. 56,50) 0 Warschau 8 20 6 251,85 
do. do. II. S. 430100,80 Ungar. Eiſenb.⸗An. 51 — Ark. ee Anleihe | 8 Norbhaufen-Erfurt) 25,30 4 do Weſtb. 21,10 0 Verl. Wechslerbk. — 0 do. Ein-. 8.60 0 [ee 19 Ag ıD 1EDN,OR 
Bomm. Rentenbr. 4 95,40] Ungariſche Looſe 5 135,10 0Turt. Eiſenb-Looſe 3 25,70 St. Pr 35 9, Warſchau-Wien 177,50 7441 Brest. Discontob. 69,25 2 do. Reichs. Cont. 66,50 — Sorten. 
Boſenſce do. |& | 95,30] do. Schahanw. I. 6 79,2. Oberſchl. A. u. C. 121 10 . Centib. f. Bauten 12,25 0 fu. 8. Omnibusg. 82 7 | Dutaten 13 * 
breuziſce do. 4 95,25 Nuf-Ggl. Anl. 1822/5 | 81 Ciſenb. Stamm- u. Stamm do. Lit. 3. 115 10% er rk Prioritäts,. Ctrb. f. Ind. u. Hnd | 65 0 [Gr F. f. Vaumat. 11,90 O Sovereigns | 15 7 
Sad. Prüm. -Unl. do. do. Anl. 185918 — Prioritäts⸗Actien. Oftpreuß. Südbahn 28,40 0 Obligationen. Danz.Bantver. W | 63 0 -A G. u. W. u. 1.50 0 | 2. ranet- St 62 
von 1867 4 121,50 do. do. Anl. 1862/5 82,75 Div. 1875 do. St.-r. 73 5 Gotthard⸗ Bahn | 5 51,50 Danziger brivatb. 117,10 7 Kordd. Pap-Fabr — 0 | Amperials pr. 500 @r- = 
Bayer, Präm.-A. 4 1123,30] do. do. von 187015 | — | Aachen-Maſtricht 21.50 1 | uechte Oderuferb. 100 | 6% +Rajhau-Dderbg. | 5 54, 10 Darmſt. Bant 97,10) 6 [woͤhlertMaſchinf. 11 — | Dollar | _ 
Braunſch. Pr.-A. 84,20] do. do. von 187115 | 83,10] Bergiſch⸗Märk. 76,0 4 de. Str. 106,25 6% sone Run. | 5 61“ Deutſche Genof. 92,75 53½ Weßend-Geſelt. 2 Fremde Banknoten = 
Rdn «Md.Pr.-G. 35109, do. do. von 187215 | 83, 10 Verlin-Anbalt 99,50 8 I grHeiniiche 105,60) 8 [ 40eft-r. Staatab. 3 318,75 Deutſche Bant 85,25 3 [Valtiſcher Lloyd Al 0 Franz. Banknoten 81.45 
mog. Sortl. Boofe 3 1175,75] do. do. von 1873/5 — ] Berlin-Dresben 19 — Adein-Nabe 11.40 0 (endet. . Lomb. 8 234,10 Deich. Eff. u. W. 105 6½ Adnigsbg. Wultan| 6,50 0 | Hegerreichlſche Bantn- 163,70 
Lubecer Pr.-Anl. 1341175,50| do. Conf. Obl. 1875.(4 0 — Berlin - Mörtit 18 O Saal -Bahn — 11% endö. 3% Obig.] 5 | 76,50 Deutſche deichs⸗ Bt 155,75 0 Münnich, Gh. * — 0 do. Süden: — 
Olpendarg. Looſe |; 1157,50: Aufl. Stiegl. 5. Anl. 5 | 75 do. St.- Pt. 42,25 5 #4 Stacgatd-Boſen 101 f 4½ toter. Norbwenb.] 5 | 78,25 Deutsche Unionb.] 89,40 0 Obel. Cb. 25,50 0 (Aattiche Bıntnoten 252,5 


twortlicher Redacteur H. Röckner. 
Druck Big ven von A. W. e 


